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eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


= ** Jahrg. 


Der redeluſtige Chamberlain 
hielt, wie „Wolffs Bureau“ berichtet, am 
Montag in Birmingham eine Rede, in welcher 
er für den Imperialismus eintrat und erklärte, 
England ſei die liberalſte Nation, welche die 
Welt jemals geſehen habe, ebenſo aber auch 
die am meiſten gehaßte. Die anderen Völker 
beneideten England, verleumdeten es in der 
häßlichſten, verdammenswertheſten und ſchänd⸗ 
lichſten Weiſe und lauerlen mit Freude auf 
ſeinen Sturz, den fie nahe wähnten. 
durchaus falſch, daß dieſe Geſinnung darin 
ihren Grund habe, daß die gegenwärtige 
Regierung und beſonders der Kolonjalſekretär 
nichts tange, vielmehr ſei es gerade ſo geweſen 
zurzeit von Pitt, Melbourne, Wellington und 
Palmerſton. Das engliſche Volk müſſe ſich 
auf ſich allein verlaſſen, umgeben und unter⸗ 
ſtützt in ſeiner glänzenden Vereinſamung von 
ſeinen Blutsverwandten in Auſtralien, Kanada 
und den anderen Kolonien. Chamberlain 
fuhr daun fort, er beklage zwar den Krieg, 
würde aber doch einen Krieg mit allen ſeinen 
Schrecken einem uuwürdigen Preisgeben der 
ererbten Stellung Englands vorziehen. Lieber 
müſſe jedes Opfer gebracht werden, als daß 
England auf die Stellung eines geſunkenen 
Staates herabgedrückt werde und des Ver⸗ 
trauens der blutsverwandten Völker verluſtig 
gehe, welche daun in Zukunft an Macht und 
Wohlſtand mit ihm erfolgreich wetteifern 
würden. Chamberlain fuhr fort, es ſei von 
Hhöchſter Wichtigkeit, daß England ſich feine 
Märkte erhalte; es müſſe ſich darauf vor⸗ 
bereiten, berechtigten Wettbewerb zu be⸗ 
kämpfen. Man habe in letzter Zeit viel von 
einer Kriſis der britiſchen Induſtrie geſprochen, 
indeſſen habe er kein Zeichen einer unmittel⸗ 
baren, die Wohlfahrt des Landes bedrohenden 
Gefahr beobachtet. Die Ausſicht für die 
Handelseulwickelung ſei ausgezeichnet, doch ſei 
es augefichts der Entwickelung der Wiſſen⸗ 
ſchaft im Auslande gewiß, daß England eruſt⸗ 
baft leiden würde, wenn ſich die eugliſchen 
Fabrikanten nicht die ſich bietenden Gelegen⸗ 
beiten zunutze machten, um die höchſte 
theoretiſche Keuntniß im Verein mit prak⸗ 
tiſcher Erfahrung zu erwerben. Der Miniſter 


— — — — — ers 
Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 

——ĩů Mahd ruck verdolen.) 
(5. Fortſetzung.) 

„Was ich noch ſagen wollte, Adeltraut 
— die alten Mahlers ſind wieder da. Be⸗ 
ſiunſt Du Dich nicht mehr? Sie zogen nach 
dem Tode der Tochter plötzlich weit fort. 
Es war kurze Zeit nach Deinem zehuten 
Geburtstage. Ich habe ihm den Poſten des 
Moorwächters gegeben, Du weißt, ich dulde 
einmal kein Bettelvolk im Orte.“ 
5 Wohl uns, Onkel, daß dem fo iſt!“ ſagt 
Fräulein von Weidlingen freudig. „Wenn 
man Dich ſprechen hört, denkt man zwar 
eher au Härte und Hochmuth, als an 
Nächſtenliebe und Erbarmen, wir beide aber 
kennen uns beſſer!“ 

Der alte Main winkt abwehrend mit 


der Hand und wendet ſich daun bewi 
der eintretenden Magdalene en 8 


Jungfer Tauſendſchön! Hat der alte Bier⸗ 
mann auch mal wieder die Ehre? Wir haben 
uns lange, viel zu lauge für Mündel und 
Vormund, nicht geſehen. Das ſollte anders 
werden!“ 

„Es iſt nicht meine Schuld!“ Die Purpur⸗ 
lippen des Mädchens kränſeln ſich. 

„Die meine alſo! Aber Deine Füße ſind 
ſünger und flinker, mein Kind, und es iſt 
1 — Schloſſe bis zum Hofe des Freiſchulzen 

— allzuweit. Auch bin ich kein liebeſeliger 
Vaters ſendern ein alter Freund Deines 
r ’ „> man schon ein bischen entgegen» 
omen kaun, ohne ſich ſchämen zu müſſen,“ 
entgegnete der alte Mann ungewöhnlich ernſt. 
„Deine Schweſter und die beiden Kleinen 
aber * Wei 1015 5 ius Dorf.“ 

„Mich zieht n orthin,“ . 
lene hochmüthig. € a 5 

„Nun, wenigſtens biſt Du aufrichtig, und 
das iſt unter Umſtänden auch eine Tugend. 


Es ſei 


erklärte ferner, er erkenne vollſtändig das[Präſidenten Rooſevelt über die Taufe 


Recht der Arbeiter auf Beſſerung ihrer Lage 
an; die Arbeiter⸗Syndikate genöſſen ſtets 
ſeine herzliche Uuterſtützung, folange fie den 
Arbeitern das Mittel böten, zuſammen zu 
arbeiten, um von ihren Arbeitgebern beſſere 
Bedingungen zu erlangen, aber jeder Verſuch, 
die Produktion durch die Arbeiter auf ein 
gleiches Niveau zu verringern, würde für die 
allgemeine Wohlfahrt verhäugniſvoll fein. 
Chamberlain nahm fodann auf die Frage 
der Wiedervereinigung von Liberalen und 
Unioniften und auf die Rede bezug, die Lord 
Roſebery kürzlich in Cheſterfield hielt und in 
der er ſich von Home⸗Rule für Irland los⸗ 
ſagte. Chamberlain bemerkte, ihn habe das 
Gerücht beluſtigt, das in gewiſſen Kreiſen 
über dieſe verlorenen Söhne umgehe; er 
wünſchte, ehe irgend ein verlorener Sohn 
aufgenommen werde, zu wiſſen, ob ſeine 
Bekehrung wirklich aufrichtig ſei. Darauf 
ſprach der Miniſter weiter vom Südafrika⸗ 
Kriege und betonte, die Mehrheit der Eng⸗ 
länder ſei darüber einig, daß der Krieg eine 
Nothwendigkeit war und ohne erufte Opfer 
am den Jutereſſen und der Ehre Englands 
nicht vermieden werden konnte. Er ſei über⸗ 
zeugt, daß das Urtheil der Geſchichte mit 
dem Urtheil ſeiner Landsleute übereinſtimmen 
werde. Redner ſtellte in Abrede, daß der 
Beweggrund zu dem Kriege in ſchmutzigen 
Jutereſſen gelegen habe, und erklärte, das 
Urtheil der Geſchichte werde das ſein, daß 
Eugland keine andere Wahl hatte, daß es, 
wenn es den Buren alles verlangte zuge⸗ 
ſtauden hätte, Südafrika und das Vertrauen 
der Kolonien würde verloren haben. Das 
engliſche Volk habe ſich ſeiner Ueberlieferungen 
in der bemerkenswertheſten Weiſe würdig 
gezeigt, da es ſich auf die Höhe ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen erhoben und alle Opfer gebracht 
habe, um den Krieg zu einem befriedigenden 
Ende zu führen. n 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Meldung des „Newyork Herald“ 
aus Waſhington beſagt: Der Brieſwechſel 
zwiſchen dem Naiſer Wilhelm und dem 
— . .. . ? ñ —— .. —— — 
Eigentlich liegt der Stolz Euch ſonſt nicht 
im Blut. Dein feliger Vater war ein leut⸗ 
ſeliger Herr, trotzdem er ſchön und ritterlich 
wie ein Bild war. So manchesmal hat er 
in der Dämmerung bei mir unter den Linden 
geſeſſen, ach! wie oft bin ich hier ſein Gaſt 
geweſen. Doch die Jungen ſind anders als 
die Alten, das iſt wahr.“ 

Magdalene lehut am Fenſter, offenbar 
hört fie Biermanns Rede kaum. Was 
kümmert fie Schwanthal mit feinen: Menſchen 
und feiner Vergangenheit, ſeit Adeltrauts 
Patin, die Oberhofmeiſterin der Herzogin, 
ſie in ihren Schutz zu nehmen verſprochen 
hat. Aus dem ſtark mit Veilchen par⸗ 
fümirten, grauen Briefbogen weht es bereits 
wie Hofluft zu ihr herüber; ſie ſieht deutlich, 
wie die zierlichen Rokokogeſtalten in der 
linken Ecke im tiefen, höfiſchen Knix zu⸗ 
ſammenſinken. Ihr eitles, junges Herz klopft 
in wildem Eutzücken. Trotzdem Magdalene 
weiß, nach wie vielen Kämpfen der „alte 
Plebejer“, wie ſie den Vormund im Junern 
nennt, feine Zuſtimmung zu ihrer Reiſe ger 
geben hat, kann ſie es ſich nicht verſagen, 
plötzlich auszurnfen: 

„O, wie ich mi 


ch auf D. . freue! 


Wie ich die Reize der Hauptſtadt genießen 


will!“ 

„Wenn es der Jungfer Tauſendſchön nur 
nicht am Ende ergeht wie jener Motte, 
welche immer und immer wieder ins Licht 
flog, bis ſie ihre Flügel verſengte,“ klingt 
es bitter zurück. 

„Onkel! Magdalene!“ Adeltraut ſpricht 
es bittend. „Vertragt Euch, ich flehe Euch 
an! Ahnt Ihr denn nicht, wie Euer Zwiſt 
mich quält?“ 

Wortlos ſtreicht Biermann über des 
Mädchens Haar, daun ſagt er halblaut: 
„Der Alte könnte klug ſein und ſchweigen, 
gewiß, gewiß, aber er kaun nun 'mal nichts 


der neuen Nacht des Kaiſers iſt ein Zeichen 
warmer perſönlicher Freundſchaft. Man 
hofft, den Stapellauf Anfang Fehruar voll⸗ 
ziehen zu können. Er wird ein großes geſell⸗ 
ſchaftliches Ereigniß ſein; der Präſident 
beabſichtigt, ſeine Tochter zu begleiten und 
mehrere Perſönlichkeiten aus hervorragenden 
diplomatiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen 
Waſhingtons werden Gäſte des dentſchen 
Botſchafters ſein. — Wie mehrfach berichtet 
wird, hat Kaiſer Wilhelm den Wunſch, ſeine 
in Nordamerika gebante neue Yacht von Miß 
Alice Novfevelt getanft zu ſehen, bei dem 
Neujahrsempfange des diplomatischen Korps 
gegenüber dem Berliner Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika, Mr. 
Audrew D. White, geäußert. Kaiſer Wilhelm 


bemerkte zu dem Botſchafter, es werde ihm“ 


Vergnügen machen, wenn Miß Rooſevelt die 
Liebenswürdigkeit haben wollte, feine neue 
Nacht zu taufen. * 

Der Finanzausſchuß der bayeriſchen 
Kammer der Reichsräthe hat am Sonnabend 
beſchloſſen, über den Beſchluß der Abgeord⸗ 
netenkammer, Israeliten möglichſt une im 
Verhältuiſſe der isralitiſchen Bevölkerung zur 
Geſammtbevölkerung in der Juſtizverwaltung 
aufzunehmen, zur Tagesordnung überzugehen. 
Ferner beſchloß der Ausſchuß, über die in der 
Kammer der Abgeordneten erfolgten Angriffe 
auf Reichsräthe, welche Mitglied des Auf⸗ 
ſichtsraths der Schuckert⸗Geſellſchaft ſind, 
weder zu verhandeln noch Beſchluß zu faſſen. 

Die fran zöſiſch⸗italieniſche Ver⸗ 
einbarung wegen Tripolis ſoll, wie neuerlich 
verſichert wird, nicht einmal ſchriftlich erfolgt 
ſein. Vielmehr ſoll nur ein Gedankenaus⸗ 
tauſch zwiſchen den beiderſeitigen Miniſtern 
des Aeußern ſtattgefunden haben. Auch das, 
was über den Inhalt des Abkommeus bekaunt 
wird, iſt geeignet, deſſen praktiſche Bedeutung 
herabzudrücken. 

Ein Berliner Morgenblatt hatte in einem 
Wiener Telegramm allerlei Gerüchte über 
Machtverſchiebungen im Orient mitgetheilt 


und zwar im Auſchluß an die jüngſte Au⸗ 


weſenheit des Großfürſten Michael von Ruß⸗ 


land in Budapeſt, bei welcher Gelegenheit 
angeblich Verhandlungen mit Kaiſer Franz 
Joſef gepflogen worden ſein ſollen. Offenbar 
im Hinblick auf dieſe Gerüchte ſchreibt die 
„Poſt“: 
die Landkarte ſchon zu lauge ein und daſſelbe 
Geſicht zeigt, großen Gefallen daran, die 
Welt mit allerlei Erfindungen über bevor⸗ 
ſtehende territoriale und ſonſtige politiſche 
Veränderungen zu überraſchen. 
wohl kaum des Hinweiſes, daß mau es hier 
mit blanken Erfindungen zu thun hat. 


Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Kapſtadt ſoll im Jahre 1903 dort eine 
Ausſtellung ſtattfinden, mit welcher haupt⸗ 
ſächlich Förderung des Handels bezweckt wird. 
Die Organiſation der Ausſtellung erfolgt 
vom Mutterlaude aus, Mittel der Kolonie 
follen nicht für fie in Auſpruch genommen 
werden. 


Wie ſchon kurz gemeldet, find am Dienſtag 


der Kaiſer und die Kaiſerin⸗Wittwe in 
Peking eingetroffen. Die Einzugsfeierlich⸗ 
keiten vollzogen ſich ohne Zwiſchenfall. Zum 
Empfange in Malſchiapu, dem Endpunkte der 
Bahn, hatte ſich eine große Anzahl von 
Würdenträgern eingefunden. Bis zum kaiſer⸗ 
lichen Palaſt bildeten Truppen Spalier. — 
Der Einzug des Hofes in die „Verbolene 
Stadt“ erfolgte am Nachmittag halb 2 Uhr. 
Der Kaiſer, die Kaiſerin-Wittwe, Prinz 
Tſchun und die junge Kaiſerin wurden in 
gelben Säuften getragen, eskortirt von einer 
glänzenden Kavalkade und einer großen 
Truppenmaſſe. Die Geleitmaunſchaften trugen 
bunte Fahnen und ſeidene Schirme. Vor 
der Säufte des Kaiſers marſchirten Juauſchikais 
Truppen. Die Ausländer hatten ſich oben 
auf dem Chienmen⸗Thor verſammelt. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin⸗Wittwe traten in den 
gleich hinter dem Thor gelegenen Tempel und 
verbrannten Weihrauch. Beim Verlaſſen des 
Tempels verneigte ſich die Kaiſerin⸗Wittwe 
vor den Ausländern. Daun ſetzte der Zug 
ſeinen Weg zum Palaſte fort. Zu beiden 
Seiten der vier Meilen langen Einzugsſtraße 
kuieten chineſiſche Soldaten. Der Einzug im 
Palaſt erfolgte um 2 Uhr. 


——— —— — — — EEE NETTE EEE 


nurechtes leiden! Alſo die Frau Oberhof, 
meiſterin, Exzellenz, will Mutterſtelle au dem 
Küchlein vertreten?“ 

„Ja, Oukel. Willſt Du den Brief leſen?“ 

„Dauke, Olling, danke! Ich kriege allemal 
den Schunpfen, wenn mir das hochariſto⸗ 
kratiſche Parfüm der Fran Pate in die Naſe 
ſteigt. Ich vertraue Deiner Einſicht, denn 
Du willſt die Sache ja nun einmal durchaus. 
Donnerwetter! Sonſt hätte ich wieder und 
wieder nein geſagt.“ 

Ohne Gruß geht der alte Maun hinaus, 
er iſt heftig erbittert. Haus Ulrich iſt ein 
leichtſinniger Strick, der nur verſteht, den 
großen Herrn zu ſpielen und Geld auszu⸗ 
geben, und dieſe Magdalene — 

Welche Summen wird das alles wieder 
verſchlingen! Und Adeltraut hat wahrlich 
keinen Ueberfluß an Kapital. Aber ſie iſt 
zu gut, zu fügſam den Geſchwiſtern gegen⸗ 
über; das iſt ein Elend! 

„Adeltraut!“ ruft Magdalene empört, 
als Biermann gegangen iſt, „wie darfſt Du 
Dir das bieten laſſen! Iſt es ſoweit mit 
ung gekommen, daß dieſer Bauer uns Vor⸗ 
ſchriften machen kaun?“ 

„Magdalene,“ — Fräulein von Weid⸗ 
lingen erröthet vor Zorn — „mäßige Dich! 
Nie findeſt Du wieder ein ſo goldenes Herz, 
wie das dieſes Mannes! Wie kannſt Du 
mißachten wollen, was Deine Eltern hoch⸗ 
und werthhielten!“ 

„Ich dulde ſeine Aumaßung nicht!“ 
Heftig tritt Magdalene den Boden. — „Ich 
laſſe mich nicht knechten gleich Dir! Was 
würde Gräfin Wertheim denken, wenn ſie 
unſeren vertrauten Umgang mit dieſen Leuten 
ſähe?“ i . 

„Darum alſo?“ fragt Adeltraut traurig. 
„Schon jetzt iſt Dir die Fremde lieber wie 


doch recht, daß wir Dich nicht ziehen laſſen 
dürfen!“ 

„Wagt es uur, mich jetzt noch zurückzu⸗ 
halten!“ Das Mädchen reckt ihre herrlichen 
Glieder, wie zum Kampfe bereit. „Daun 
gehe ich ſo!“ — — 

. . „Mach' jetzt ein Ende, Großmutter!“ 
Friede ſteht hoch aufgerichtet vor der ſchelten⸗ 
den Alten. — „Du haſt es mir endlich oft 
genug gejagt, daß ich hätt' Geld von dem 
Herrn Doktor fordern ſollen. Geh' hin und 
thu's, wenn Du willſt! Ich rühr' keine Hand 
danach.” 

„Einfältiges Mädchen,“ keift die runzlige 
Alte, „fängſt wohl an wie Deine Mutter? 
Immer anders wie die übrigen Leul', immer 
wo anders mit den Gedanken. Hatte ich ſie 
darum unter Miih' und Qual aufgezogen, 
daß ſie ſo jung ſterben mußte?“ 

Die alte Mahler bricht in endloſe Klagen 
aus, und Friede ſchaut über das Moor. 
Sie kennt dieſe ſtets wiederkehrenden Reden 
der Großmutter ſeit langer Zeit und hat kein 
Ohr mehr für dieſelben. Sie hat ſchon 
tauſendmal vernommen, daß ihre Mutter bei 
ihrer Geburt geſtorben iſt, ohne viel dabei 
zu empfinden, ebenſowenig achtet fie anf die 
dunklen Andeutungen, daß ihr am 19. Ge⸗ 
burtstage ein großes Glück bevorſtehe. Die 
Großmutter iſt manchmal ſo wunderlich; 
wer weiß, wann ſie das geträumt hat! g 

Die Alte iſt noch nicht zu Ende mit 
ihrem Redeſtrom, da iſt Friede ſchon ent⸗ 
ſchlüpft. Sie läuft zu dem Tümpel, wo die 
Wildenten niſten, und ſetzt ſich an einen 
Erleubuſch nieder, die Arme um die hochge⸗ 
zogenen Knie geſchlungen. 

Ach, hier iſt ihr wohl! Hier in der Ein⸗ 
ſamkeit läßt es ſich ſo ſüß ausruhen. Nur 
das Plätſchern der Vögel iſt hörbar und das 
Gluckſen des Waſſers. Hier vergißt Friede 


die Heimat? Vielleicht hat Onkel Biermann ſogar den reichen Steffen und das Zauber⸗ 


„Ju letzter Zeit finden Leute, denen 


Es bedarf. 


ee 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Januar 1902. 

— Zur geſtrigen Mittagstafel bei Ihren 
Majeſtäten im Neuen Palais waren ge⸗ 
laden Major Prinz Albert zu Schleswig⸗ 
Holſtein. Zur Abendtafel waren keine Ein- 
ladungen ergangen. Um 8 ¼ Uhr fand die 
Schlußbeſprechung des Kriegsſpiels ſtatt. 
Nach derſelben blieb Se. Majeſtät mit den 
Theilnehmern noch längere Zeit vereint. 
Heute Morgen hörte Se. Majeſtät der Kaiſer 
von 6 Uhr ab den Vortrag des Generals 
von Einem vom Kriegsminiſterium, und im 
Auſchluß daran die Vorträge des Chefs des 
Admiralſtabes der Marine und des Chefs 
des Marine⸗Kabinets. Um 11½ Uhr be⸗ 
gaben beide Majeſtäten ſich nach dem Mauſo⸗ 
leum in Charlottenburg, um als am Todes— 
tage weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta einen Kranz daſelbſt niederzulegen. 
Um 1 Uhr empfängt Se. Majeſtät im König⸗ 
lichen Schloß zu Berlin zur Meldung den 
General Frhru. von Gayl, Kommandeur der 
14. Jufauterie-Brigade. Nach der Frühſtücks⸗ 
tafel im Königlichen Schloſſe zu Berlin ge- 
denken Ihre Majeſtäten nach dem Neuen 
Palais zurückzukehren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr heute 
Abend beim Reichskanzler Grafen von Bülow 
vor und verweilte längere Zeit bei demſelben. 
Um 7 Uhr abends begab der Kaiſer ſich nach 
Potsdam zurück. 

— Der Kronprinz traf Sonnabend Nach⸗ 
mittag zur Theilnahme an Jagden bei dem 
Amtsrath v. Dietze auf Barby ein. An dem⸗ 
ſelben Tage abends verſchied die Gemahlin 
des Herrn v. Dietze unerwartet an Herz⸗ 
lähmung. Der Krouprinz ſetzte darauf noch 
an demſelben Abend die Reiſe nach Bonn 
fort. Der Kaiſer hat an den Amtsrath 
v. Dietze⸗Barby aus Anlaß des Todes der 
Frau v. Dietze ein Beileidstelegramm ge⸗ 
ſandt, in dem es heißt: „Welch ſchwere 
Schickſalsfügung. Sie, die Leiterin Ihres 
Hauſes, die geſtern noch meinen Sohn unter 
Ihrem gaſtlichen Dache empfangen, iſt abbe⸗ 
rufen worden. Die Kaiſerin und ich nehmen 
den innigſten und wärmſten Autheil an dem 
uuerſetzlichen Verluſt, der Sie und die Ihren 
betroffen. Stets werde ich der Verewigten 
gedenken, denn ſie war das Vorbild einer 
deutſchen Frau, ihrem Gatten in treneſter 
Liebe zugethan, feine kluge Beratherin und 
Helferin, Leid und Freund mit ihm theilend, 
ein Vorbild in allen Werken der Wohl⸗ 
thätigkeit und Nächſtenliebe und eine für⸗ 
ſorgende Mutter für Kinder und Enkelkinder. 
Gottes gnädiger Troſt ſei mit Ihnen, mein 
lieber Dietze, und mit all den Ihrigen.“ 


— Am Sterbetage der Kaiſerin Augufta, 

an dieſem Dienſtag, hatte die Schloßverwaltung 
zu Charlottenburg das Mauſoleum mit einem 
wundervollen Blumenflor und mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Blattgewächſen pietätvoll ge⸗ 
ſchmückt. Ein zahlreiches Publikum ſuchte 
das Mauſoleum auf. Um 12 Uhr 5 Minuten 
trafen der Kaiſer und die Kaiſerin vor dem 
Manfolenm ein. Der Kaiſer nahm am 
Eingang einen Kranz aus weißen Roſen mit 
langer weißer Atlasſchleife, auf welcher die 
Initialen des Kaiſerpaares in Golddruck mit 
den Namen darüber ſichtbar waren, entgegen 
und ſtieg entblößten Hauptes mit der Kaiſerin 
in die Gruft hinunter. Weitere Kränze 
wurden im Auftrage des Großherzogs und 
der Großherzogin von Baden u. a. m. nieder⸗ 
gelegt. In der Mittagsſtunde von 12—1 
Uhr läuteten auf Anorduung der Kaiſerin 
die Glocken der Gnadenkirche. 
00 . d TEILEN ES TUT En 
kraut, welches fie finden muß. Hinaus⸗ 
ſchauend in die Weite, beginnt ſie zu ſingen 
die einfachen Weiſen, die ſie in der Schule 
gelernt, ſammt den Kirchenliedern und allem 
Sangbaren, was fie je erlauſcht. Das 
Mädchen hat eine wundervolle, ſtarke Stimme, 
klar und ſilbern wie ein Bergquell. Weithin 
ſchwebt ſie über das Moor, drüben das Echo 
erweckend. Daun ahmt Friede den Wald⸗ 
vögeln nach, die ſie oft im Grünen belauſcht 
hat. Da ſchlägt die Droſſel im Haſelbuſch 
und Rothkehlchen und Häufling jubiliven um 
die Wette, ſelbſt Fran Nachtigall läßt ſich 
vernehmen. Die Augen glänzen, die Wangen 
glühen, und das Mädchen hat alles um ſich 
vergeſſen. Schon als kleines Schulkind iſt 
Friede dieſer Stimme wegen der Liebling 
des Küſters im Waldthal geweſen, der ſie 
oft feine „kleine Lerche“ genannt hat. Nun 
iſt er todt, der gute, alte Mann, und ein 
auderer nahm ſeine Stelle ein, der nichts 
von ihr wußte und den ſie nicht mehr darum 
bitten konnte, ihr etwas auf ſeiner Geige 
vorzuſpielen, was ſie ſo gern hörte. 

Noch einmal ſchwingt ihr Lied ſich 
jauchzend empor, dann ſpringt ſie auf die 
Füße. Sie ſoll ja ein Körbchen Brombeeren 
nach Schwanthal zu Herrn Biermann tragen! 
Na, die Großmutter wird ſchön zanken! Als 
ob man nicht einmal etwas vergeſſen könnte; 


(Jortſetzung folgt.) 


— Der Reichskanzler empfing am Montag 
den neueruannten koreaniſchen Geſandten 
Chöl⸗Hun⸗Min. 

— Der neue deutſche Botſchafter für 
Großbritannien Graf Wolff⸗Metternich ſprach 
ſich in Hamburg für ſorgfältige Pflege der 
deutſch⸗engliſchen Beziehungen aus. 

— Dem Geuneralſekretär bei der Zeutral⸗ 
direktion des Archäologiſchen Juſtituts in 
Berlin Profeſſor Conze iſt der Rothe Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen 
worden. 

— Das Befinden Profeſſor Virchow's 
war geſtern Abend andauernd güuſtig. Die 
Schwellung an der verletzten Hüfte war 
gering, ſodaß der behandelnde Arzt den Ver- 
band anlegen konnte. — Der Berliner „Lokal⸗ 
anzeiger“ meldet: Am Krankenlager Virchow's 
erſchien heute Miniſterialdirektor Althoff, um 
ſeine Theilnahme und ſeine herzlichſten 
Wiinſche für die Genefung auszuſprechen. 

— An Uuteroffizieren herrſcht im deutſchen 
Heere kein Mangel. Die miniſterielle „B. K.“ 
hat dieſe Behauplung ſchon einmal aufge⸗ 
ſtellt, die Zweifler jedoch nicht zu überzeugen 
vermocht. Bei der Wichtigkeit der Sache 
läßt ſich das miniſterielle Organ die Mühe 
nicht verdrießen, an der Hand ſtatiſtiſcher 
Zahlen den unanfechtbaren Nachweis dafür 
zu lieferu, daß im deutſchen Heere kein 
Unteroffiziermaugel herrſcht. Dieſe nachdrück⸗ 
liche Feſtſtellung iſt wohl beſonders mit Rück⸗ 
ſicht auf das Ausland erfolgt. 

— Das Reichsmarineamt hat über die 
Entwickelung des Kiautſchon⸗Gebiets wieder 
eine Denkſchrift ausgearbeitet, welche Ende 
d. Mts. dem Reichstage zugehen ſoll. Be⸗ 
ſonders ausführlich iſt das Eiſenbahnu⸗Unter⸗ 
nehmen in Schautung behandelt. 

— Eine Jahreskonferenz der Mormonen 
Deutſchlauds, der drei öffentliche Verſamm⸗ 
lungen vorangingen, wurde am Sountag in 
Berlin abgehalten. In Deutſchlaud giebt es 
zurzeit etwa 2000 Mormonen, davon in 
Berlin allein 130 Familien, die ſich zu den 
Lehren der „Heiligen der jüngſten Tage“ be⸗ 
kennen. Die Mormonen ſind vollſtändige 
Temperenzler, aber auch Geguer aller welt- 
lichen Vergnügungen; ſogar der Genuß von 
Kaffee und Thee iſt bei ihnen verpönt. Trotz 
dieſer ſtrengen Anforderungen an ihre An⸗ 


hänger ſoll die Mormonenreligion ſtetige, 
wenn auch laugſame Fortſchritte machen. 


Die Polygamie wird im Auslande von den 
Mormonenapoſteln natürlich nicht gepredigt. 

— Die Entſchädigungsauſprüche aus dem 
Heidelberger Eiſenbahnunglüäck find jetzt ſeitens 
der Generaldirektion der badiſchen Eiſen⸗ 
bahnen befriedigt worden. So erhielt unter 
anderen Fräulein K., welcher beide Beine 
abgefahren wurden, die Summe von 90 000 
Mark, ein Kaufmann, deſſen Sohn getödtet 
wurde, 24000 Mark, ein dritter, deſſen beide 
Töchter nicht unerhebliche Verletzungen davon⸗ 
trugen, 25000 Mark. Die Geſammtſumme der 
Entſchädigungen dürfte demnach eine ungeheure 
Höhe erreichen. 


—: ...... . ˙ A BEE EEE SEELE EBEN 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
Graz, 6. Jannar. Das Queckſilberberg⸗ 

werk und Hüttenwerk St. Auna in Oberkrain 

hat den Betrieb eingeſtellt und tritt in 

Liquidation. 

Ofen⸗Peſt, 7. Jaunar. Der Groß⸗ 
induſtrielle Joſef J. Deutſch, der Eigen⸗ 
thümer des Jodbades Lipik, hat ſich wegen 
finanziellen Ruins erſchoſſen. 


Ausland. 


Wien, 7. Jaunar. Heute begaun die ge⸗ 
heime Verhandlung gegen den ehemaligen 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kavallerieoffizier von 
Cariua, welcher beſchuldigt iſt, in den Jahren 
1896 bis 1899 in Wien und anderen Orten 
für fremde Staaten Mittheilungen, welche 
ſich auf die militäriſche Vertheidigung und 
die Kriegsmacht Oeſterreich⸗-Ungarus beziehen, 
ausgekundſchaftet zu haben. Der Augeklagte 
erklärt ſich für nichtſchuldig. Er habe ſeit 
1895 das Kriegsminiſterium nicht betreten 
und niemals mit militäriſchen Fachlenten 
verkehrt, könne mithin die ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen nicht begangen haben. 

Warſchau, 7. Jauuar. Der auf dem 
Gebiete der internationalen Friedensbewegung 
bekaunute Wirkl. Staatsrath Bloch, der 
Schwiegervater des bekannten Parlameu⸗ 
tariers Rittergutsbeſitzers Joſef v. Koseielski 
auf Miloslaw in Poſen, iſt geſtern hier 
geſtorben. 


Kitchener ſelbſt erklärt telegraphiſch die 
Meldung, daß ziwei dem Nachrichtendienſt 
zugehörige Offiziere in hinterliſtiger Weiſe 
von den Buren in der Nähe von Warmbad 
erſchoſſen worden ſeien, für unbegründet. 

Aus Johannesburg meldet Lord Kitchener 
vom 6. d. Mts.: General Plumer beſchäftigte 
am 3. und 4. Jaunar feindliche Trupps unter 
Chriſtian Botha und Oppermann und trieb 
ſie aus einer Reihe von Stellungen. Ein 


Theil ſeiner Truppen unter Major 
Vallentin, beſtehend aus leichter Somerſet⸗ 
Jufanterie, erlitt hierbei aber am 4. ſchwere 
Verluſte. Achtzehn Engläuder fielen, fünf 
Offiziere und 28 Mann wurden verwundet. 
Die- Buren hatten neun Todte. — Nach einem 
weiteren Telegramm Lord Kitcheners aus 
Johannesburg ſind in der vergangenen Woche 
36 Buren getödtet, neun verwundet und 261 
gefangen genommen worden; 72 haben ſich 
ergeben. General Elliots Truppen ſind 
ſtändig mit Dewets Vorpoſten in Fühlung 
geweſen, haben aber, obwohl ſie große Ent⸗ 
fernungen zurücklegten und Menſchen und 
Thiere ſich keine Schonung auferlegten, den 
Feind nicht zu einem allgemeinen Kampfe 
ſtellen können. Neue Truppentheile werden 
jetzt ſchleunigſt nach dieſer Gegend beordert. 
Oberſt Colenbrander hat in der Nacht vom 


4. auf idem 5. d. Mis. den Magate⸗Paß ! 


durchzogen und bei Tagesaubruch bei Waterval 
einen Feldkornet überfallen. Der Feind ver⸗ 
lor 5 Todte und 29 Gefangene. Um dieſelbe 


Zeit überraſchte ein Theil von Oberſt Allenbys ſeh 


Kolonne unter Oberſt Williams ein kleines 
Burenlager am oberen Aliphauts und nahm 
elf Buren gefangen, darunter einen Feld- 
kornet. 

Nach einer Meldung aus Utrecht iſt die 
Nachricht, Präſident Krüger habe Schalk 
Burger gebeten, die Auſichten der Buren⸗ 


generale hinſichtlich der Möglichkeit eines | Hd 


Friedensſchluſſes zu ſammeln, vollſtändig er⸗ 
funden. 7 

Eine merkwürdige Erklärung für die 
wiederholten engliſchen Niederlagen hat ſich 
der engliſche General-Poſtmeiſter Lord London⸗ 
derry zurechtgelegt. Dieſer Lord hielt am 
Montag in Cheſter eine Rede, in welcher er 
ausführte, es könne keine Frage ſein, daß den 
Buren keinerlei Unabhängigkeit gelaſſen werden 
dürfe. Die den engliſchen Truppen zuge⸗ 
fügten Schlappen ſeien nur hervorgerufen durch 
die letzten Auſtreugungen des beſiegten Feindes, 
der durch das Blockhaus⸗Syſtem in die Enge 
getrieben ſei. 

Ju feiner in Cleveland (Ohio) gehaltenen 
Rede äußerte Bryan feruer, es ſei eine 
Schande, daß ſeitens der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten noch keine Sympathiekund⸗ 
gebung für die Buren erfolgt ſei. 

Die Augriffe deutſcher Blätter und Ver⸗ 
ſammlungen auf England haben nach dem 
„Daily Expreß“ den engliſchen Miniſter für 
Indien Lord George Hamilton veranlagt, 
zwei deutſchen Fabrikfirmen, die ſich um 
engliſche Lieferungen bewarben, antworten 


zu laſſen, „die indiſche Regierung bedauere, 


daß infolge des heftigen britenfeindlichen 
Tones der dentſchen Preſſe in der öffentlichen 
Meinung der ganzen Beſitzung Sr. Majeſtät 
eine Stimmung vorhauden ſei, die höchſt 
ungünſtig für die Ausdehnung des deutſchen 
Handels im Wettbewerb mit dem anderer 
Nationen und unvereinbar damit ſei. Das 
ſei beſonders beklagenswerth im gegenwärtigen 
Falle, weil alle Kolonien Seiner Majeſtät 
Maſchinen⸗ und Eiſenbahumaterial zur unver⸗ 
züglichen Lieferung, das die heimiſchen Fabri⸗ 
kanten gegenwärtig nicht imſtande ſind zu 
liefern, dringend und nothwendig brauchen.“ 
— Wie aus den Worten des engliſchen Mi⸗ 
uifters hervorgeht, ſchädigt ſich Judien ſelbſt, 
wenn es dringend nöthige Materialien, die 
anderweit nicht geliefert werden können, in 
Deutſchland nicht beſtellt. 

Der deutſche „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
Nach einer amtlichen Mittheilung der groß⸗ 
britanniſchen Regierung müſſen alle nach der 
Kapkolonie und nach Natal reiſenden Perſonen, 
welche die Ausreiſe nach dem 1. Januar 1902 
antreten, mit beſonderen Erlaubnißſcheinen 
verſehen ſein, um in Britiſch⸗Südafrika landen 
zu können. Die Erlaubnißſcheine für Deutſche 
ſind durch Vermittelung der Bolſchaft in 
London erhältlich. Die Reiſenden müſſen 
im Beſitz ausreichender Baarmittel oder 
ſicherer Stellungen in Südafrika ſein, ſie 
dürfen nicht aus Südafrika ausgewieſen oder 
als Hilfsbedürftige heimgeſchafft ſein. 
Erlaubnißſchein berechtigt uur zur Laudung; 
für die Reiſe ins Juuere iſt eine beſondere 
Genehmigung erforderlich. Daß eine ſolche 
ohne weiteres ertheilt wird, iſt nicht gegeben. 


Provinzial nachrichten. 


Gollub, 6. Jaunar. (Eine Turnhalle) wird 
mit Beihilfe in dieſem Jahre auf 
dem hieſigen Schulgrundſtück erbant werden. 
Aus dem Kreiſe Schwetz, 6. Jannar. (Die Be 
ſtrebungen des blauen Kreuzes) breiten ſich auch 
in unſerem Kreiſe immer mehr aus. Im Kirchſpiel 
Jezewo hat ſich eine beſondere Euthaltſamkeits⸗ 
Vereinigung gebildet. . 
Marienwerder, 6. Januar. (Denkſtein.) In 
Mewe hat der Magiſtrat, angeregt durch einen 
von Herrn Schuldirektor Diehl im biſtoriſchen 
Verein zu Marienwerder gehaltenen Vortrag, Der 
ſchloſſen, das Andenken des in den Unglüſcksjahren 
1806/07 als treuer Patriot befundenen Bürger 
meiſters Pfeiffer durch Errichtung eines Denkſteines 
auf feiner Grabſtätte zu ehren. Zu den Koſten 
iſt ein Grundſtock von 50 Mk. bewilligt; der Reſt 
ſoll durch freiwillige Beiträge gedeckt werden. 
Marienburg, 6. Januar. (Ein Unglück) hat ſich 
in Kalthof ereignet. Dort wird das Maſchinen⸗ 
haus der Aftienziegelei umgebaut; die Arbeiter 


Der T 


waren am Fundament beſchäftigt, als plötzlich der 
Giebel des Hauſes mit lautem Krach einftiigte 
und die Arbeiter unter den Trümmern begrub. 
Sehr ſchwer verletzt wurde der Maurer Johann 
Rombuſch aus Sandhof, der nach Anlegung eines 
Nothverbandes ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Die fibrigen Arbeiter kamen mit weniger 
ſchweren Verletzungen davon. 


Elbing, 7. Jaunar. (Das räthſelhafte Ver⸗ 
ſchwinden) des Lehrers Taube ee Grohe 
Beſorgniß. Herr Taube hatte Vorbereitungen zu 
einer Reiſe getroffen, dieſelbe jedoch nicht ange⸗ 
treten; gleichwohl iſt er ſeit den Feiertagen ſpur⸗ 
los verſchwunden. 


halb bereits behördliche a8 Ergen über ſich 


aus. Die Mißſtände find dadurch zu Tage getre⸗ 
ten, daß der Hundeſchläuger Schrock am 11. De⸗ 
zember von Herrn Rektor B. dabei betroffen wurde, 
als er einem Schulkinde gegenüber zu einem Sitt⸗ 
lichkeitsattentat ſchreiten wollte. Als die Behörde 
daun zur Feſtſtellung des Umfanges der Schrock'ſchen 
Verbrechen eine Umfrage in den Mädchenſchulen 
halten ließ. wurden auch die Namen des P. und 
des erwähnten Rentiers genannt. Mau ſpricht 
davon, daß nicht weniger als 70 Schulmädchen 
in der Augelegenheit verwickelt ſein ſollen. Einer 
unſerer Mädchenſchul- Rektoren ſoll ſich ſehr un⸗ 
günſtig über das ſittliche Verhalten mancher 
weiblichen Volksſchulkreiſe ausgeſprochen und es 
beſonders ſcharf gerügt haben, daß ſich die Kinder 
unbeauſſichtigt bis in den ſpäten Abend hinein auf 
der Straße umhertreiben. Es ſcheint. jo ſchreibt 
das oben citinte Blatt, im allgemeinen nicht an⸗ 
gebracht, von ſolchen Dingen in der Zeitung offen 
zu ſprechen. Wie bei uns in Elbing die Verhält⸗ 
niſſe liegen oder doch von Mund zu Mund ge⸗ 
ſchildert werden, halten wir jedoch eine offene 
Ausſprache für unbedingt nothwendig. Wir glauben 
nicht, daß bei uns die ſittlichen Zuſtäude un⸗ 
günſtiger find, als anderswo. Nur iſt bei uns der 
Schmutz in Wallung geraten. Hoffentlich trägt 
das zur Reinigung des Sumpfes bei. — Im hie⸗ 
ſigen Polizeigefängniß, wo ſie eine Strafe abzu⸗ 
büßen hatte, verſuchte die unverehelichte Marga⸗ 
rethe Grube ſich das Leben zu nehmen. Der 
Wärter fand ſie in der Zelle, an einem Balken 
hängend, bewußtlos. Einem hinzugerufenen Arzte 
gelaug es, fie in das Leben zuriſckzurufen. 

Danzig, 6. Jannar. (Die luſtige Faſchingszeit) 
wurde hier am Sonnabend durch zwei „große Elite⸗ 
Maskenbälle im Wilhelmtheater und im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhauſe eingeleitet, ob in eiuer des 
Prinzen Karneval würdigen Weiſe, muß dahinge⸗ 
ſtellt bleiben. Während im Wilhelmtheater trotz 
aller verlockenden Anpreiſungen die Menge der 
Beſucher zu wünſchen fibrig ließ, war im Schützen⸗ 
hauſe ſo ziemlich das Gegentheil der Fall. Immer⸗ 
hin iſt kaum noch ein Abglanz von der Auziehungs⸗ 
kraft früherer Veranftaltungen dieſer Art übrig, 
die mehr und mehr den Charakter wirklicher Kar⸗ 
nevalsmaskeraden verlieren. Charaktermasken 
ſieht man auf den öffentlichen Bällen überhaupt 
nicht mehr; von den Herren iſt nur ein verſchwin⸗ 
dend kleiner Theil koſtümirt, und die leichtgeſchürz⸗ 
ten Dämchen ſtammen heute faſt asc dann aus 
den Kreiſen, in denen man ſich nicht langweilt 
und in denen man das kkrupelloſe Genjeßen in 
jeder Form einem barmloſeu SKarnevalstreiben 
vorzieht. Die zahlreichen Bürgerfamilien, die 
4225 aus 17 * u Peg den 1 55 2 — 
auſahen, fin on lauge von Danzigs öffentlichen 
„Aide WMaskenbällen? Lerſchunndene 10 

Danzig, 7. Jannar. (Zur Arbeitsloſigkeit.) 
Während die Meldungen der Arbeitſuchenden bei 
der hieſigen ſtädtiſchen Arbeits⸗Vermitteſungsſtelle 
von Tag 1 Tag zunehmen, wird die Zahl der 
Arbeitsaufträge immer ſchwächer. Es wäre ſehr 
zu wänjchen, weun ſich die Herren Arbeitgeber 
mehr für die Arbeits⸗Vermittelungsſtelle intereſ⸗ 
ſiren würden, damit der ſich immer mehr ſteigern⸗ 
den Arbeitsloſigkeit einige Abhilfe geſchehen könnte. 
äglich gehen etwa 40 big 50 Meldungen von 
Arbeitſuchenden ein, darunter in der letzten Zeit 
auch viele von früher in der Zuckerraffinerie in 
Neufabrwaſſer beſchäftigt geweſenen Perſouen. 
Bisher, und zwar ſeit 28. Oktober v. Js., haben 
ſich 2800 arbeitſuchende Perſonen gemeldet, von 
denen 1720 verheirathet und 1080 ledig find. Zur⸗ 
zeit ſind noch 1440 Perſonen arbeitslos; 800 
konnten am Holm und den Rieſelſeldern beſchäf⸗ 
tigt werden, etwa haben inzwiſchen ſelber 
Arbeit gefunden und die übrigen find. zumtheil 
anderweitig an verſchiedenen Stellen beſchäftigt. 
Sechs weibliche Perſonen haben ſich gemeldet, die 
auch Beſchäftigung bekommen haben. 

Danzig, 7. Januar. (Verſchſedenes.) Der Tore 
pedokrenzer „Nowik“ iſt jetzt endgiltig von der 
ruſſiſchen Admiralität übernommen und in Dlenſt 
geſtellt, äußerlich erkennbar an der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
flagge. Das Schiff hat auf der letzten Probefahrt 
dan 26 Kuoten ſtatt der geforderten 25 noten 

elaufen. Wegen der Schwierigkeit der Eisver⸗ 

ältuiſſe in 10 Kriegshäfen ſoll das Schiff 
aber in Danzig überwintern. — Die kleinen Dan⸗ 
ziger Werften von Klawitter und Johaunſen haben 
vorläufig hinreichend Beſchäftigung. Abgeſehen 
von kleinen Neubauten — die Winterrepa⸗ 
raturen der größten Handelsdampfer jetzt reich ⸗ 
liche Arbeit, ſodaß in Danzig alle für den Schiff⸗ 
bau inbetracht kommenden Arbeiter für den 8 
lohnende Arbeit gefunden haben. — Geſtſirzt mit 


verbindenden Brücke auf den unten durchführenden 
Reitweg hinabſtürzte. Außer ſtarken Kontuſionen 
am Kopfe hat das Kind ſich einen doppelten Bruch 
des rechten Beines zugezogen. 

— Desgroben Hansfriedensbruchs) 
und der Sachbeſchädigung machten ſich geſtern 
mehrere Arbeiter in einem Lokale der Culmer 
Vorſtadt ſchuldig. Stark augetrunken betraten ſie 
den Schankraum und beläſtigten ſofort die die 
Gäſte bedienende Ehefrau des Wirthes in höchſt 
ungeziemender Weite. Als ihnen der herbeige⸗ 
rufene Wirth die Verabreichung von Spirituoſen 
mit Rückſicht auf ihre ſtarke Trunkenheit ver⸗ 
weigerte, geriethen die Leute in helle Wirth, warfen 
Tiſche und Stühle um und zerſchlugen eine Anzahl 
Gläſer. Nachdem fie mit vieler Mühe aus dem 
Lokal entfernt waren, eröffneten ſie von der 
Straße aus ein Steinbombardement auf das 
Haus, bei welchem eine Anzahl Fenſterſcheiben 
zertrümmert und ein im Lokal anweſender Poſt⸗ 
bote am Kopfe verletzt wurde. Den Betreffenden, 
welche ſämmtlich bekaunt find, dürfte dieſe Helden⸗ 
that theuer zu ſtehen kommen. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
1 9 bei Thorn am 8. Jannar friih 2,34 Mtr. 

er 0. 


Neueſte Nachrichten. 
Pr.⸗Hollaud, 8. Jauuar. Bei dem geſtrigen 
Brande ſollen, wie das „Oberländer Volks⸗ 
blatt“ meldet, ein Maurer mit ſeiner Fran 


nämlich, daß iu unſeren Miniſterien leider Männer 
ſich befänden, die meilenweite Güter in Argentinſen 
beſäßen und daher Intereſſe hätten, ihr Getreide 
und ihr Vieh an den beiten Käufer der Welt, 
nämlich Deutſchland, verkaufen zu können. Die 
zKrenzztg.“ erwartet, daß der Abg. Pingen der 
HUN ſich nicht entziehen werde, Namen 


Berlin, 8. Januar. Die Morgenblätter 
ſchreiben: Der 44jährige Bahuſteigſchaffner 
Eruſt Markus erhielt zum Jahreswechſel eine 
beleidigende Poſtkarte, durch deren Juhalt 
er ſich ſo gekränkt fühlte, daß er Selbſtmord 
beging. Die Nachforſchungen nach dem 
Schreiber der Karte find im Gange. 

Köln, 7. Januar. Eine heute abgehaltene 
Verſammlung der Kohlengroßhändler von 
Mannheim, Mainz und Frankfurt a. M., in 
welcher über die Bildung eines Kohlenringes 
entſcheidender Beſchluß gefaßt werden ſollte, 
iſt, wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, 
ohne Ergebniß verlaufen. 5 

London, 7. Januar. Die Blaltern treten 
jetzt auch vielfach in den Provinzen auf. 
Die Zunahme der Erkrankungsfälle in London 
macht die raſche Herrichtung eines weiteren 
Hospitals nothwendig. 

London, 8. Jaunar. „Daily Expreß“ erfährt 
aus Liverpool, daß die dortigen Rhederkreiſe mit 
großer Spannung die andauernden Gerüchte von 
einer geplanten Verſchmelzung der Americau⸗Linie, 
der Atlautie⸗Trausport⸗Linie und der Leyhland⸗ 
Linie verfolgen. Die Verſchmelzung dieſer Geſell⸗ 
ſchaften würde eine der größten Schifffahrtsin⸗ 
tereſſen⸗Vereinigung im atlautiſchen Handelsver⸗ 
kehr bedeuten. Möglicherweiſe würde dieſelbe zu 
einer Erhöhung der Tarife und nicht zu einer 
Ermäßigung derſelben führen. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— c. — . — — ͤ — 


Telegrapbifcher Berliner Börleudericht. 
18. San. 7. Jau. 


abende auch in dieſem Jahre an die Liedertafel 
herangetreten ſei, damit ſie ſich bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Unterhaltungsabend durch den Vortrag 
einiger Chöre betheilige. Nachdem der Vorſitzende 
den guten Zweck ſolcher Abende hervorgehoben 
und der Dirigent der Liedertafel das Geſuch warm 
befürwortet, wurde es einſtimmig angenommen. — 
Der nächſte Volksunterhaltungsabend findet am 
19. d. Mts. von 7 Uhr abends ab im Viktoria⸗ 
ſaale ſtatt. Auf demſelben wird Herr Oberlehrer 
Preuß einen patriotiſchen Vortrag halten. 

„ Bnnungsguartale) Am Montag Nach⸗ 
mittag hielt die vereinigte Böttcher⸗, Korb⸗ und 
Stellmacher⸗Jnnung auf der Herberge der ver⸗ 
einigten Innungen das Jauuarquartal ab, dem 
als Regferungsvertreter auch Herr Stadtrath 
Syndikus Kelch beiwohnte. In Stelle des aır 
fänglich verhinderten Obermeiſters Herrn Sieck⸗ 
mann führte der Stellvertreter Herr Birkeuhagen 
den Vorſitz. Es wurde ein Meifter in die Junung 
aufgenommen, 3 Ausgelernte wurden freigeſprochen 
und 4 Lehrlinge neu eingeſchrieben. Die fälligen 
Beiträge kamen zur Einziehung und für den 
Fahnenfonds wurden 12 Mk. geſammelt; der Fonds 
iſt jetzt auf 90 Mk. augewachſen. Herr Stadt⸗ 
rath Kelch gab Kenntniß von der Forderung der 
Regierung, daß ſich die einzelnen Gewerbe, wenn 
fie ſtark genug find, zu eigenen Innungen konſti⸗ 
tuiren ſollten, dies wurde von der Junung bei⸗ 
nahe einſtimmig abgelehnt. Der Herr Stadtrath 
ſtellte es der Junung auheim ihre Forderung der 
Zuſammengehörigkeit bei der Regierung direkt gel⸗ 5 N 
tend zu machen. — Zu gleicher Zeit hielt im und einem Kinde in den Flammen umge⸗ 
oberen Meiſterſaale die Drechsler und Tiſchler⸗ kommen fein. 

Jung dae, Fanmaranartal ab. Der Obermeiter) Königsberg, 8. Jauuar. Das ſeit einigen 
85 8 


err Koerner begrüßte die Kollegen mit einem kräf⸗ 3 2 22 £ 
3045 Neufahrswunſch. Es wurde ein Meiſter 15 Tagen hier vermißte Fräulein Weger befindet 
die Junung aufgenommen, 5 Ausgelernte, deren] ſich wohlbehalten bei Verwandten in Berlin, 
wohin es ſich nach Recherchen des Berliner 


Geſellenſtücke gut waren, wurden freigeſprochen 
und, 7 lde ten eingeichrieben. Die Beunnitie Polizeipräſidinms zum Beſuche begeben hatte. 
Berlin, 8. Jannar. Die Eröffnung 


der Fortbildungsſchule der Ausgelernten lagen vor. 

Von den Eingeſchriebenen war einer aus ocker, 1 
des preußiſchen Landtages erfolgte 
heute mittags 12 Uhr in dem feſtlich er⸗ 


der nur nothdürftig leſen konnte; die Fortbil⸗ 
dane en babend dee Mü mf biefem Miele 
oft geſchwänzt bal. der die Schule wahrſcheinlich leuchteten Weißen Saale des königlichen 
— (Konzert Bulk) Am 14. Januar wird Schloſſes nach vorangegangenen Gottesdienſte 
nunmehr Herr Kammerſänger Bulß, nachdem er in der Interimsdomkirche und in der Hedwigs⸗ 
kirche. Die Mitglieder des Herrenhauſes 
und des Abgeordnetenhauſes waren bei der 
Eröffnung ziemlich zahlreich vertreten. Nach⸗ 
dem unter Führung des Grafen von Bülow 
die Miniſter erſchienen waren und zu beiden 
Seiten des Thronbaldachins Aufſtellung 


Een. Pferde iſt heute Vormittag Herr Leutnant 

chmeidler vom Feldartillerie⸗Regiment Nr. 36 

in der halben Allee. Er erlitt einen Unterſchenkel⸗ 

bruch und verlor das Bewußtſein. Der Verletzte 

Bunde - EN nach dem Diakoniſſen⸗ 
auſe gebracht. 

Ehriſtburg, 5. Jauuar. (Schweres Leid) traf 
die hieſige Familie Walinski. Die züngſte Tochter 
feierte Weihnachten Verlobung. Noch vor der 
esu des Bräutigams wurde das junge Mädchen 
irrſiunig. 

Miefenburg, 6. Januar. (Im Mutterſee er⸗ 
trunken) iſt der zwölfjährige Sohn Johann des 
Waldwärters Tallacz aus Grasnitz, während er 
die ſchwache Eisdecke des Seees mit einem Haud⸗ 
ſchlitten betrat. Die Leiche wurde erſt am fol⸗ 
genden Tage aufgefunden. 

Eydtkubnen, 3. Januar. (Der Musketier Thiel 
aus Thorn), welcher neulich auf einem offenen 
Güterwagen halb erfroren auf dem ruſſiſchen 
Bahnhofe in Wirballen aufgefunden wurde, iſt ſo⸗ 
weit wiederhergeſtellt, daß er am Dienſtag ber 
Bahn in das Garniſoulazareth in Gumbinnen 
trautportirt werden konnte. Den Gebrauch der 
Füße hatte der Aermſte jedoch noch nicht wieder⸗ 
erlangt, wahrſcheinlich werden ihm mehrere Zehen 
amputirt werden müſſen. Die für Wohlthätiakeit 
ſtets geneigten Ruſſen hatten für ihn eine Samm⸗ 
ers veranstaltet, welche ca. 40 Mark ergeben 
hatte. E 

Bromberg, 7. Jaunnar. (Zum Präſidenten der 
Generalkommiſſion in Bromberg) an Stelle des 
zum 15. Jaungr nach Kaſſel verſetzten General⸗ 
Kommiſſions⸗Präſtdenten von Baumbach⸗Amönau 
ift der bisherige Oberregierungsrath Müller bei 
der Geueralkommiſſion zu Kaſſel ernannt worden. 
Der Weggang des Herrn v. Baumbach wird hier, 
wie das „Bromberger Tagebl.“ bemerkt, allſeitig 
bedauert. Herr von Baumbach iſt am 5. März 
1846 als Sohn eines kurfürſtlich heſſiſchen Gene⸗ 
ralmajors geboren. Er wurde in den 70 er Jahren 
als Oekonomiekommiſſar Spezialkommiſſar in 
Hanau. Später wurde er außeretatsmäßiges Mit- 
glied der Geueralkommiſſion in Kaſſel und rückte 
in dieſer Stellung zum Oekonomiekommiſſionsrath 
auf. 1885 wurde er mit dem Titel eines Regie⸗ 
rungs⸗ und Landesökonomieraths außerordent⸗ 
liches Mitglied der Generalkommiſſion in Kaſſel. 

in folgenden Jahre wurde er zur neugebildeten 


zum Rath beim Oberlandeskulturgericht in Berlin 
ernannt, bei dem er ſchon vorher einige Zeit als 
Hilfsarbeiter Dienfte geleiſtet halte Im Neben⸗ 1 


Tend. die Ban e: —. 

Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 216—15 216 10 
5 83 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 85-30 | 85 30 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 90-30 | 90 30 
Preußiſche Konſols 3½ % 101 50 101 40 
Zreußiſche Konſols 3½¼ 0 . 1101-40 101 40 
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: - ie Deutſche Reichsanlelhe 3% . - - 
lm 1. April 1896 wurde er Präſident der neu er⸗ ihren Freunden wieder einen recht gemmgreichen genommen hatten, verlas der Miniſter⸗ leihe 3½% [101 40 01 40 
richteten Generalkommiſſion in Königsberg, von] Abend bereiten. Mit dem weniger gedankenſchweren präſident zu Stufen des umhüllten e 10 — 9087 90 
i. Bromberg Veifeht dude dener auc als Mitt. kechtiſch berans angprachsoſfen non gehörten, Thrones ftebend die Tbron rede nnd er- e gude 5% „ 90 90 |96 90 
alted der Auſtebe ne enn i em und daher ſtreug klärte hierauf den Landtag für eröffnet. Bei] Voſener Pfaudbriefe e 


dem Paſſus der Polenpolitik wurden lebhafte 
Bravos laut, die ſich mehrfach wiederholten. 
Zum Schluſſe brachte der Präſident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes von Kröcher das Hoch auf 
den Kaiſer ans, in das die Anweſenden ein⸗ 
ſtimmten. 

Berlin, 8. Januar. Die vom Reichskanzler 
korden, Sprüngen u. ſ. w. Ein ungewöhnliches] Grafen von Bülow verleſene Throurede zur 
Eröffnung des Landtages weiſt auf die Ungunſt der 
allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe hin. Für 
das Jahr 1901 ſei ein günſtiger Abſchluß nicht 
zu erwarten, da die Einnahmen der Staatsbahnen 
weſentlich hinter dem Vorauſchlage zurückbleiben 
werden. Im Haushalt pro 1902 werden die Staats- 
einnahmen niedriger als im laufenden Etatsjahre 
veranſchlagt. Gleichwohl halten einander die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben ohne Rückſicht auf den 
Staatskredit das Gleichgewicht. Die Throurede 
kündigt einen Geſetzentwurf zur Verbeſſerung der 


Wohnuungsverhältniſſe der in ſtaatlichen Betrieben] Berlin, 8. Januar, (Städtiſcher 
beſchäftiaten Arbeiter und der gerinabeſoldeten g F 0 der Aire tion. Bun 


Beamten an. Die Eiſenbahnverwaltung werde durch | S 
Erhöhung der Bauthätigkeit vermehrte Arbeits⸗Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
gelegenheit bieten und die Gewerbethätigkeit durch | (bezw. für 1 Pfund i 
umfangreiche Aufträge unterſtützen. Für die 2 

Erweiterung des Staatseiſenbahunetzes und zur 
Unterſtützung des Baues von Kleinbahnen werden 
die Rede von den größten Feinden des Volkes war, erhebliche Mittel gefordert. Zwecks Ausgeſtaltung 
„der waſſerwirthſchaftlichen Verhältniſſe im Juter⸗ 
eſſe des Handels und Verkehrs wird ſeinerzeit eine 
neue Vorlage unterbreitet werden. Wegen der 
ſchwierigen Lage der öſtlichen Laudwirthſchaft, 
namentlich in Poſen und Weſtpreußen, infolge 
wiederholter Witterungsunbilden hat die Staats⸗ 
regierung ungeſäumt die nothwendigen Maßnahmen 
ausgeführt. Die Throurede kündet dann einen 
Geſetzeutwurf für die Verlängerung des Rechts⸗ 
ſtudiums unter Abkürzung des juriſtiſchen Vor⸗ 


* * 8 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 98-00 — 
Tiirk. 1% Anleihe C0 27 
Salicntice Reute 4%. . 101-00 100 90 
tumän. Nente v. 1894 4% = —— 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 183 50 18400 
Gr. Berliner⸗Straßeub.⸗Akt. 193—50 192 —25 
arpener Bergw.⸗Aktien .. 16390 |164—00 
aurahütte⸗Ak tien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. —— — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % | — — 
Weizen: Loko in Navy. Mävz. 90 ¼ 91 
Spiritus: 70er loko. . 1 — 
172—75 172 —50 


eizen Mai. » 
n 172 75 172 —75 


I. 
2 Anguit = 
Roggen Mai. 146—00 146 00 
e . 1148-50 146 —75 
Auguſt e — — 
Königsberg, 8. Jaunar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 39 inländiſche, 80 ruſſiſche Waggons. 


Bank Diskont 4 pt, Lombardzinsſuz 5 pst. 
Privat⸗Diskont 2¼ bCt., London. Diskont 4 BEL. 


Schleuſenau, Kirchenſtraße 8—10, für 64 000 


k. araziöſer Phraſtrung und Eleganz des Vortrages, 
erworben und iſt die gerichtliche Auflaſſung hente 2 2 9 


A daß ihr Spiel ie einen Stich ins Weichliche i 


9 „ 2 
—— 5 * 
—— 
22 2 23 „„ 


worden iſt. Einer der ſchönſten Waldbeſtände der 
Provinz entgeht dadurch dem Schickſal der Ver⸗ 


| 
1 


2. unge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


Witkowo, 5. Jaunar. (Herr Landrath von Za- ärjen 
wadzkh) hierſelbſt tritt, wie verlautet, zum 1. April f ige, 
in den Ruheſtaud. 2 8, 

Kammin i. Pomm., 2. Jannar. (Eine feltene 
Ehrung) iſt dem am 31. Dezember aus ſeinem Amte 
geſchiedenen Gendarmen Herrn Heine in Pribber⸗ 
now, wo er 23 Jahre thätig geweſen iſt, zutheil 
geworden. Die Einſaſſen ſeines Wirkungskreiſes 
veranftalteten eine Geldſammlung, für welche je 
ein Dutzend ſilberne Eßlöffel, Theelöffel, Meſſer 
und Gabeln und Meſſerbänke gekauft und am Syl⸗ 
veſterabend durch den Geſangverein nach Vortrag 


eini i u . 5 
5 . mit einer Auſprache feierlich über 


— — 
Lokalnachrichten. 
sen, 8. 

— (Herr Erſter Bürger une . 
Kerſten) begab ſich als Mitglied des Herren⸗ 
hanſes geſtern Abend nach Berlin behufs Theil⸗ 
nahme an der heutigen Eröffnung des preußſſchen 
Landtages. Aus dieſem Grunde fand die erſte 
Sitzung der Stadtverordneten nicht wie jonft am 
Mittwoch, jondern am geſtrigen Dienſtag ftatt. 

— ((Der Landwehrberein) hält am Frei⸗ 
tag ſeine e im kleinen Saale 

* 2 a 0 5 x 5 
er udwerkerverein) wird in der 
nächſten Sitzung morgen über acht Tage der Die | 
rektor des Elektrizitätswerkes, Herr van Perlſtein 
den zugejagten Vortrag über die Entwickelung und 
den Betrieb der elektriſchen Zentrale mit Demon⸗ 


rte Kühe und Färſen 42 bis 45. — 
I[ber: 1. feiuſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt 
und beſte Sangkälber 78 bis 82; 2. mittlere 


bereitungsdienſtes, ſowie eine andere Regelung S 
1 . „Maſt⸗ und gute Saugkälber ; 3. geringe 
der Vorbereitung für den höheren Verwaltungs Saugkälber 48 bis 56; 4. ältere, ei pe 


dienſt an. Bezüglich der öſtlichen Doppel-| rn. Kälber 5 ; 2 
ſprachtgen Sandestheile erklärt die Thron J 0 Masta und) inene Ma 
rede, es ſei eine Frage der Selbſterhaltung des bis 61; 2. ältere Maſthammel 50 bis 56; 8. 
preußischen Staates, hier das Deutſchthum in feiner | mäßig genährte Hammel und Schafe 1 
politiſchen und wirthſchaftlichen Stellung zu er⸗ 3 bis 25; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
balten, und verheißt, die Pflege des Dentſch⸗ gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 


a mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
thums im Oſten zur Abwehr ſtaatsfeindlicher Raſſen und deren Kreuzungen m Mer bis zu 
Beftrebungen mit Feſtigkeit und Stetigkeit er⸗ 


1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund Schwer 1. 64 
füllen zu wollen. Die Regierung zählt dabei auf] Mk. 2 ſchwere, 280 Pfund uud darüber (Käser) 
die Unterſtützung der deutſchen Bevölkerung des 


— Mk.; 3. Ag ſchgn 62—63; 4. gering ent⸗ 
wickelte 69-61; 5. Sauen 59 dis 60 Mk. — Ver⸗ 
nung“ erlebt in dieſem Winter die Weſchſelſchifſ⸗ Ostens, ſowie des geſammten Volkes, welches das] lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder⸗ 
fahrt. Heute traf der Schiffer Kaminski mit Zurückdrängen der deutſchen Sprache als einen auftrieb blieben ca. 40 Stiick unverkauft. Der 
sen en ER: ‚eine Tadung Kleie und | Auariff auf feine Ehre und Würde empfindet. 1 1 n 
hier ein. s wok uf der &balfapet Das Defkıden Brofeßor Echo e 5 ——— W zeitig, b —— SALup geräumt 
5 ; 5 gülnſtig. Der Kaiſer, der Reichskanzler, der Kul⸗ 
en, Milton N Arbeiterfamilie aus] tusminifter, die Rektoren der Hufberfitkt uud der Kirchliche Nachrichten. 
in der Nähe der Gefeier ufa welche ihrem | Technischen Hochſchule ließen Erkundigungen nach Alt adtiſche van disch o cer 0 ds 6 > 
Vorſtadt arb ſend e 0 alt an der Culmer dem Befinden des Patienten einziehen. Perſönlich belegt a gen nu brief: Ni Uhr: 
anche aße ihr 2 Jab alte das  Mittagefien erschienen Oberbürgermeiſter Kirchner, Stadtver⸗] Fapftel 12. Pfarrer Skach ali. 
beneüke, batte ibe Sabre altes einziges Töchter. ordnetenvorſteher Langerhaus, Profeſſor Menzel, er Schute zu Koſtbar: Abends en * 
5 äbrend der Kater nun auf zahlreiche Profeſſoren, Aerzte, Studenten und ehe ſtunde: Pfarrer Eup hr: Miſſions⸗ 
. umpf ſitzend ſein Eſſen verzehrte malige Schüler Virchows. > — UEIDE 
0 nen eben Ba taub, 177 3 1 3 it 6 9. Famrar: Sa: 5 gang 8.17 Uhr 
uher. P r e ein ſoll der Zentrumsabgeordnete Pingen. onn.⸗Uuterg. z 
1 Ufſchrei des Kindes und die Eltern | „Rhein.⸗Weſtf. Bon meldet, in einer echen baben, uterg. 4.09 Uhr. 
n Bon aben, 


£ h Mond⸗A 
„wie ihr Kind von der die Fußgängerwege! berſammlung i am 5. d. Mts. g Ron. 1151 8 


m . 
gen hie Kühe u. Färſen 46 bis 49; 5. gering 


für den einzelnen wie guch für dacht uch. i 70 
nach. Als 


ſich gegen das Kartenſpiel in der Familie, wodurch 


die Verſammlung mit einem Hoch auf den 2 
Iomunlungaberein und Herrn Pfarrer Odrowri ge- 


— Kunriofum) Eine etwas frühe „Eröff⸗ 


er mit daß der Aüsschuß Air Bolesunkerbalküngs- 


— —— ne 


* 
= Mädchen. 


82 
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BEREITETE 


Bar sm | 


Geſtern Nacht 11°/, Uhr ver: 4 
ſchied nach kurzem Leiden unſere F 
liebe Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwittwete Fran 


Hlisabeih Schweitzer,! 

geb. Parpart 

im 79. Lebensjahre. ’ 
Dies zeigt tieſbetrübt an im 

Namen der Hinterbliebenen 5 

A. Heuer. 
Die Beerdigung findet Freitag; 

den 10. d. Mis., nachmittags 3 

Uhr, vom Trauerhanſe, Fiſcher⸗F 

ſtraße 25, aus auf dem altſtädt., © 

evang., Kirchhof ſtalt. 

EEE ˙ 

Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 

halle“ iſt zur unentgeltlichen Be⸗ 

uutzung für jedermann geöffuet: 
jeden Sonutag abends von 5 bis 7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeſchoß des neuen 

Mittelſchul⸗Gebändes, Eingang 

Gerſtenſtraße. 5 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 

ſteht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 

ſchen Volksbibliothek daſelbſt. 
Bücher⸗Wechſel: 

Sonntag Vormittag von 11 ½ bis 

12½ Uhr, 

Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. 
Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger Vorſtadt, 

Gartenſtr., Bücherwechſel: Diens- 
tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr, 

b) in der Culmer Vorſtadt im 
Kinder «= Bewahr - Vereinshanfe, 
Bücherwechſel während des Auf⸗ 
enthalts der Kinder. 

Abonnementspreis für Bücherleihe 

50 Pfennig vierteljährlich. 

Thorn den 26. November 1901. 

Der Magiſtrat. 


Louis Dürre zu Rynsk, it 


ausgeſchieden. An ſeiner Stelle 


iſt Anſiedler Albert Laumer 
zu Ryusk als Geſchäftsführer 
ewählt. 

horn den 6. Januar 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Gewerheschule für Mädchen 
zu Thorn, 


Der nene Kurſus für 
kanfmännifhe Wiſſenſchaften, 
einf. und doppelte Buchführung 
und Stenographie 


beginnt 


Dienstag den 14. Januar or. 


K. Marks, 
Schuhmacherſtraße 1. 


Bin von meiner 


Reiſe zurückgekehrt. 


Margarete Leick, 
Handarbeitslehrerin, Brückenſtr. 16, I. 


Empfehle meine Gummiſchuh⸗Re⸗ 
paraturwerkſtatt unter Garantie zu 
billigſten Preiſen. J. Kszyminski, 
Schuh machermeiſter, Marieuſtraße 5. 
R 0 i ß h 0 Heirath vermittelt 

5 Frau Krämer, Leipzig 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Nachhilfeſtunden 


in allen Fächern werden ertheilt. 
Näheres in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
Aeltere Dame wünſcht ein Frän⸗ 
lein als Mitbewohnerin. 
Hundeſtraße 9, part., r. 


Suche per ſofort 
eine tüchtige, perfekte Buchhalterin. 
Ang. u. R. T. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Geübte Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Schultz, Strobaudſtr. 16. 


Geſunde, kräftige 
Landamme 
ſucht zu ſofort 
Pfarrer Endemann in Podgorz. 
Möbl. Zim. z. verm. Schillerſtr. 12, III. 


SFF 
Gottes Güte ſchenkte uns heute ein gesundes 


Diviſionspfarrer Grossmann 


Thorn den 8. Januar 1902. 
ER: 
ER EERIRIERIINSTHINRTER OT TOTORIONTORNORNERIHORÄGR | R 


el empfiehlt 


I Augeb. unter Chiffre P. & H. 100 an 
J die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


E. m. Bimm, ſof. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, r. Näheres bei Adolph W. Cohn. 
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* Douuerſtag, 9. Jaunar, 4½ Uhr, 
? in Wiener Café⸗Mocker: 


Generaluerfummlung 
Vaterl. Frauen-Vereins 


Sesso 
Uniformen 
U. Zivilbekleidung 


P. P. 


Wir bringen hierdurch ergebenſt zur Keuntniß, daß unſere 
Geueral⸗Agentur Danzig, welche Herr Gustav Meinas in 
Danzig bisher verwaltete u. infolge gegenſeitiger Uebereinkunft 
ultimo Dezember v. Is abgegeben hat, vom 1. Jannar 1902 


A 


Jahresbericht. Wahlen. 
Der Vorſtand. 


Sing-Verein. 
Donuerſtag, pünktlich 8 Uhr: 


Enſemble⸗Probe. 
Die Generalversammlung 


des 
Thorner Schiffervereins 


verbunden mit der 
Schifferſterbekaſſe 
findet 
Sonnabend, 11. Jaunar 1902, 
- abends 6 Uhr, 
im Lokale des Herrn Vierrath, 
Seglerſtraße 6, ſtatt. 


* 8 8 & 3 in eigene Regie genom worden iſt. g 3 
und Frau Frieda geb. Kirstaedter, „ om genannten Zeitpunkte ab befindet N unser Burcku in Reimann, Mocker, 
Danzig, Stadtgraben 5, part, gerechtestrasse 16, Tagesordnung: 
2 


bei Herrn Murzynski. 
Prämiiet: Berlin, Dresden. 


LOS:ELOCEDSS 


Lose 


zur Marienburger Schloßbau⸗ 
Geldlotterie, Ziehung am 6., 7. 
und 8. Februar, Hauptgewinn 
60,700 Mark, à 3,30 Mark 
zu haben in der 


„Oeſchäſtsele der „Chorner preſſe.“ 
C 


Külte⸗ u. Zugluft⸗ 
Abſchließer 


Hamburg, im Jauuar 1902. 


Saubere Waschſn Lebens- und Pensions-Versicherungs- 


ſich in u. außer dem Haufe. | E 
Kl.⸗Mocker, Vergſtr. 53. eee lanus. 
| i die Direktion. 
N 

. Lehr ling i Dr. Schmerler. Kalbfleisch. 
mit eutſprechender Vorbildung zum 1. * 
April er. auch früher ſucht die Buch⸗ 2 . Sat ee 
handlung von Walter Lambeck. 

Für ein hieſiges Komptoir wird 

ein Lehrling 


per ſofort oder ſpäter geſucht. Gefl 


Any 
EZ 


eröffne ich mit dem heutigen Tage einen großen 


/Räumungs-Ausverkauf, 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 


diren. Angebote unter H. 3000 ichtmitgli i 
belordert die Geschaltet. d. Ztg. erb. die Geihäftsft._d. Zig. erb. Es kommen ſämmtliche am Lager befindliche für Feniter u. Thüren es: Zutritt. 
8000 Mark Seidenſtoffe für Geſellſchafts⸗ und Brautkleider, empfiehlt Beriötehattung ro 1801, 
(gelte zur 2. Ste de wollene Kleiderſtoffe, Morgenröcke, J. Sellner, See 
Gaschaftſtelle dieser geit Blouſen in Seide und Wolle, Unterröcke, Capelenhandlung. x Ter Vorstand. 


5 Teppiche, Gardinen und Läuferſtoffe 
nu sehr billigen Preisen zum Verkauf. 


| Damen- Konfektion 
ſucht. Angebote an Herrn P. Ha- 5 


ver änzli ra illigen Preiſen. 
heran; Gintſeg, betten erkanfe, um gänzlich zu räumen, zu fabelhaft billigen Preiſ 


Retna Gustav Elias. 


5000 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zu 
pupillariſch ſicherer Stelle per ſofort 
oder 1. Februar oder auch ſpäter ge⸗ 


Freinillio Penorwelr, 


Mocker. 


.. 
bots zu Koran J Af. gebend 
is zur Vollendung de „Lebeus⸗ 
so. | Hanpt-Versammlung 

au . Jam Freitag, 10. Jaunar 1902, 
0. Dombrowski, guchdruckerei. beide 8 Ahe 

im Wiener Café: 
Tagesordnung: 

Vorführung der Uniformen. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über deren Anschaffung. 
Rechnungslegung. Definitive Wahl 
des Vorſtandes. Aufnahme neuer 
Mitglieder. g 
Alle Mitglieder, auch die paſſiven, 
werden um vollzähliges Erſcheinen 
gebeten. 


Der interimiſtiſche Vorſtand. 


* 


gutg., zu miethen oder zu über⸗ 
nehmen geſucht. Angebote unter 
©. D. an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg.]! 

Ein ſeit 30 Jahren in einer der 
belebteſten Straße in Thorn beſtehendes]! 


Kolonial- und 
Materialwaarengeschäſt, 


verbunden mit großem Vierverlag, 
iſt wegen Todes des Eigenthümers vom 
1. April d. 33. zu verpachten oder 
das ganze Grundſtück zu verkaufen. 
Dieſes Grundſtück beſitzt Stallungen, 
Eiskellereien u. ſ. w. Näheres bei 
S. Raczkowski, Thorn. 


Eine 


gangbare Fleiſcherei 
iſt vom 1. April zu vermiethen 
Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 
Bauſtellen hat zu verkanfen Wive. 
Schütz, Kl.-⸗Mocker, Bornftr. 18. 


Gesucht 


Reitpferd, 6—8 Jahre, 
nicht unter 5“, gut geritten, 
truppeufromm. Angebote 
mit Preisang. u. A. H. an 


Berliner Plättanstalt 


J. Globig, Mocker, 


Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


0 ＋ 

Geſucht für ſofort: 
Wohnung von 5—6 Zimmern mit 
allem Zubehör und Stallung für 1 
bis 2 Pferde. Angebote unter Th. 
20 au die Geſchäfksſtelle dieſer Ztg. 
„Suche e. fr. m. Stube für einen 
jungen Mann, erw. w. m. Famil. ⸗ 
Auſchluß, ev. auch m. Penſ., ab 
15. d. Mts. od. 15. u. Mis. Gefl. 
Aug. unter „Stube“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Einen Laden 


hat zu vermiethen E. Szyminski. 


1 Wohnung 


von 6 Zimmern, 1. Etage, 


b. Kling, reitet. . 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
Uniformen, tadellose Ausführung, 
Militär — Effekten, umfangreiches Lager. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


dienftag ic I. Juul, 
großen Saale des Artushofs: 


= Concert > 


des Königl. Kammerfängers 
Paul Rulss 


8 und der f 
Pianiſtin Therese Pott- Köln, 
Karten à 3, 1,50 und 1 Mark in 
der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Familien⸗Anzeigen 


aller Art: 


die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. x — 1 Laden i 
Eine Ich nchende Geburtsanzeigen vermiethet 8 A. Stephan. 
Kuh N Derlobunasanzeigen Grofer Lagerkeller zu vermiethen 2 a 

hat zum Verkauf August = 2 : — , ‚ EEE 
Lange in Kompanie bei Zlotterie. Vermählungsanzeigen 2 gut möbt, Zimmer mit auch ohne] Stadt 
N 5 Burſchengelaß zu vermiethen. 5 1 

For tzugshalber Dankſagungen Binz, Schillerſtraße 6, II. I. bert er 18, 2 5 

> a l ners, Soupers, De⸗ 

ee e e , e, et u. .. w. Möbl. Zimmer jeuness jow.einzetne Schüffeln & 


Wo, jagt 
dieſer Zeitung. 


Be zu jedem Preiſe und hält ſich; 
bei vorkommenden Feſtlichkeiten 4 
i beſtens empfohlen. 

ff. Referenzen. 05 


Miethskontrakts- Formulare 
ſowie 
Misths-Quittungshücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdrnckerel. 
2 Wohnungen, 1. Et. a 3 n 


mit Zubehör, zum Preiſe 420 und 
270, zu vermiethen Junkerſtr. 7. 


Wohuungen zu vermiethen Baderſtr. 5. 


Ahhanden gekommen 


arige 
en 


zu vermieten Eliſabethſtr. 10, 1. 
2 ſrdl. möbl. Zimm., in. a. o. Penſ., 
bill. z. verm. Windſtr. 5, III. 
Möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 
zu vermiethen Vacheſtr. 13. 
Wohn., 2 Zim. u. Zubehör 
Tuchmacherſte. 14. 


ſopha, Tiſ 
die Geſchäftsſtelle 
Ein gebrauchter 


Komptoirſchreibtiſch 


zu kaufen geſucht Angebote unter 
G. G. an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


1 Bettgeſtell mit Sprungfederma⸗ 
tratze, 1 Klapptiſch ſind billig ab⸗ rdl. möbl. Zimmer mit Nabinet 
bill. zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


— Strobaudſtr. 11, 1. 8 
2 Pöl. Zimmer, Rab. für 15 DE. 
j 1 Mi ru Gerberſtr. 21, IL, r. 
2 Feinſtes BE Neben Born bon 80h je 2 
oder 1. April ne 9 „ 
Pi i d Zubehör, daſelbſt eine 
Sal I Petr bleum Wogunug 4 Zimmer und Zubehör, 
Ltr. 18 Pfg., gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
im Faß Ztr. 11,00 Mk. 
inkl. Faß. 


Thoruerſtr. 25, Auskunft daſelbſt 
Hobel: Petroleum 


durch Herrn Zugführer Mathee und 
im Faß 


Fräulein Zimmermann. 
Zentuer 10,20 Mark. 


Serrihnstliche Wohnung, 
Für zurückgeſandte leere Fäſſer 


1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
zahle 4,40 Mark. 


richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
carl Sakriss, 


für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. ſchwarz mit gelben Ab⸗ 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 256. 


liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


b. Dombrovsll““ Buchdruekerei 


2 


Grossartige Erfindung! 


Von vielen Aerzten und Spezialisten aufs wärmste 
empfohlen gegen 


„ Hautausschläge una Flechten f- 


sowie gegen Risse in den Händen, alle 


«fe Haar- una Bartkrankheiten -- 


wirkt in allen ‚Fällen unter Garantie „Obermeyer’s 
Herbaseife.“ U. a. schreibt Herr Dr. med. H. in D., 
Spezialist für Hautleiden, unterm 20. Mai 1901 (notariell 
beglaubigt): „Obermeyer’s Herba-Seife ist von 
mir in vielen Fällen von Hautausschlägen zur 
Anwendung gekommen und war der Erfolg 


N 


April zu vermietgen Mellienftr. 88. zeichen. Wiederbringer — 
Parterrewohnnng, 4, Zimmer, | Belohnung. Vor An⸗ = 
Zubehör, Gas- und Badeeiurichtung, kauf wird gewarnt. eu ARE 
vom 1. April 1902 zu vermiethen. Fiſcherſtraße 57, l. 
Katharinenſtr. 3, pt. r. — 
I. u. 2. Etage von je 4 Jimi. Täglicher Kalender. 
mit allem Zubeh. u. Bequemlichkeit v. 


7 147 eradezu überraschend.“ 1. April z. \ r. II. 8 
Die Molkereiniederlage Pr G. in L. schreibt (7. 10.01): Mit Obermeyer’s , ee 
MB. von A. Rau, Gerberſtraße 21, Herbaseife habe ich recht gute Erfolge bei all 10 April ee 5 8 € 5 5 E 
empfiehlt gute Kocherbſen, blane r besonders trockenem Ekzem erzielt.“ ; Tuchmacherſtr. II. 2 8 8 8 3 * 3 
eee 2 erh "Bestandtheile: 90% Seife, 2%, Salbei, 3% Arnica Wohnungen, Marienſtraße 7, — © 
Molterei-Butter, per Pfd. 1,10 1,5% arab. Wasserbecherkraut, 35% Harnkraut. Zu L. zu vermiethen. 8 Jaunar je: 5 1 = 1 17 15 
und 1,30 Mark. Täglich friſchge⸗ haben per Stück Mk. 1,25 in Apotheken und Drogerien 9 arterre⸗Wohnung, 3 Zimmer u. 3 = 2122 23 24 25 
brannten Kaffee. oder durch den Fabrikanten J. Gioth, Hanau a. Main. Zubehör, zum 1. April 1902 zu 26 27 28 29 30 31 — 
W. Gertz. Auch zu haben bei Anders & Co., Breitestr. vermiethen. Heuer, Fiſcherſtr. 28. e er | — = 
2 Malen ſccündiſche Wohnungen 2345 67 8 
Sürge iu in dane dung 3.338040 
i f ie mite — 228 5 ES a | d rt zu 
nen, G Sala [oe ni ee , nn 0. v. Ausner, Stuhmaterle. 20 26 2402 26 2/28 ee 
5 Deden in Sammel und Atlas Speicherräume, Aue fein Köbl. Zinner, In T. . 12 Mürz 4 - 
i i - ; „lau 5 
igſt bei en, 4 Brückenſtraſſe 6, find von ſofort] parterre, mit auch ohne Burſchen — mer Thobor, Grabenfte 16, LI 9 10 111213 1415 


oder zum 1. April zu vermiethen. gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtraße 104. | TSthiben, 5. Kſche g. derm. Däderft- 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilnge. 3 


Beilage zu Nr. 7 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 9. Januar 1902. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 6. Zannar. (Die friiher beobachtete 
Beru lin des polnischen Grundbeſitzes) in un⸗ 
ſerer Gegend ſcheint zum Stillſtande gekommen 
zu ſein. Im hieſigen Amtsgerichtsbezirke find im 
vorigen Jahre Grundſtücke von 20 Deutſchen und 
38 Polen an 21 Deutſche und 37 Polen übe ge⸗ 


gangen. 

e Briefen, 7. Jaunar. (Der hieſige Vorſchuß⸗ 
verein) hat mit dem Schluſſe des Jahres 1901 ſein 
37. Geſchäftsjahr vollendet. Die Depoſiten und 
Spareinlagen betrugen 334158 Mk. gegen 386 109 
Mk. am Schluſſe des Vorjahres, haben ſich alſo 
um 51951 Mk. vermindert. — Auch ein 
Ae der ſchlechten wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe! 5 

e Briefen, 6. Jaunar. (Das Komitee fiir den 
Brieſener Luxuspferdemarkt) hat vorbehaltlich der 
Genehmigung des Provinzialraths bezw. des 
Herrn Miniſters des Junern beſchloſſen, den dies⸗ 
jährigen Luxuspferdemarkt am 1. und 2, Juli, die 
mit demſelben verbundene Lotterieziehung am 
3. Juli ſtattfinden zu laſſen. 

Dt.⸗Krone, 5. Jaunar. (Ehrung.) Zu Ehren 
des Herrn Oberſtenerkontroleurs v. Wins, welcher 
nach der Provinz Sachſen verſetzt worden iſt, 
wurde au einem der letzten Tage von der Freiw. 
Feuerwehr, deren Leiter der Scheidende ſeit einigen 
Jahren war, ein Fackelzug verauſtaltet. Auch 
ehrte man Herrn von Wins für ſeine Verdienſte 
um das Fenerlöſchweſen durch Ueberreſchung eines 


„Hart. 
ehelichte 
deren bereits über 60 Jahre 


unterhalten zu 
haben. Geſtern nahm eine Gerſchzakonmnlſton an 
bereits Ermitte⸗ 


um die hieſigen Kanaliſations⸗ und 


waren. 

Rawitſch, 3. Jaunnar. (Ju der hieſigen Straf⸗ 
anſtalt) befand ſich bis vor kurzem eine Anzahl 
großer gewerblicher Betriebe, Privatunternehmern 


gehörig; es waren dies u. a. Zigarrenfabriken, 
e —————— 


Aus der Welt der Technik. 
Eine neue Methode der Abwäſſer⸗ 
klärung. 


(Nachdruck verboten.) 
Faſt ausnahmslos find unſere größern 
Städte mehr oder minder um die Frage be⸗ 
ſorgt, in welcher Weiſe ſie ihre Abwäſſer in 
zuläſſiger und womöglich volkswirthſchaftlich 
eichtiger Weiſe verwenden follen. Die Zeiten 
find ja läugſt vorüber, in denen mau die 
Abfallſtoffe einfach in die Flußläufe leitete 
und dadurch einmal den Fiſchſtand vernichtete, 
außerdem das Flußbett verſchlammte und 
ſchließlich werthvolle Stickſtoff⸗Verbindungen 
der Landwirthſchaft entzog. Ganz allgemein 
werden heute die Abwäſſer filtrirt. Ver⸗ 
ſchiedenheiten herrſchen jedoch bezüglich der 
zu verwendenden Filter. Lange hat man ges 
glaubt, daß der bepflanzte Boden der beſte 
Filter ſei und gleichzeitig auf ſchnellſtem 
Wege eine Nubbarmachung der Abfallſtoffe 
in Form neuer Bodeuprodukte ermögliche. 
In dieſem Sinne ſind beſonders die Städte 
Berlin und Charlottenburg vorgegangen und 
haben in der nächſten Umgebung große 
Bodenflächen angekauft und als Rieſelgüter 
eingerichtet. Es iſt hier nicht der Ort, auf 
die Vor⸗ und Nachtheile des Rieſelſyſtems 
an ſich einzugehen. In der Praxis hat ſich 
ebenfalls gezeigt, daß auch das Abwaſſer, 
dem von den Rieſelfeldern fortfließt, nach⸗ 
Filter } die Bodeuſchichten, d. h. alſo den 
2 1 bat, nicht ganz einwandsfrei ift. 
ieſes Waſſer iſt zwar äußerlich ziemlich klar 
und hat alle ſchwebe i 
Fe nd gehaltenen Stoffe bei 

der Filtrirung abgeſetzt. Dagegen iſt der 
Keimgehalt des Waſſers und ſein Gehalt an 
gelöſten Subſtanzen keineswegs un beträchtlich. 
Eine weitere Behandlung dieſes Waſſers 
vor dem Verlaſſen der Felder und ein ener- 


eine Möbelfabrik, eine Strumpfſtrickerei, eine 


Ofenthürenfabrik, eine Bürſtenfabrik und eine 


Schuhwaarenfabrit. Das Arbeiterperſonal bilde⸗ 
ten die Sträflinge. Infolge der vielfachen Klagen 
über die Konkurrenz der Sträflingsarbeiten wurde 
ſchließlich der Gebrauch von Dampf⸗ und Motor⸗ 
kraft unterſagt; nachdem daun die Strafgefange⸗ 
nen auch immer mehr mit Militärſchneiderei be⸗ 
ſchäftigt wurden, mußten einzelne Betriebe einge⸗ 
ſtellt werden. So wurde die Cohn'ſche Ofenthüren⸗ 
fabrik nach Breslau verlegt, die Möbelfabrit ©. 
Kronthal und Söhne hat eine eigene Fabrik er⸗ 
richtet und beſchäftigt in derſelben hauptſächlich 
freie Arbeiter, Strafgefangene in nur geringer 
Zahl. Da die Arbeitskräfte gekündigt wurden, 
hat am 1. November v. 38. auch die Zigarren 
fabrik von Bardenwerper und Kling in Breslau 
den Betrieb einſtellen müſſen, und derſelben folgte 
jetzt zu Neujahr die Strumpfwaarenfabrik der 
Firma Neuſtadt und Neumann. Nur eine Bürſten⸗ 
fabrik und eine Schuhmacherei bleiben noch im 
Betriebe. Durch die Einſtellung der Betriebe geht 
der Stadt allerdings eine recht anſehnliche 
Summe an Steuern verloren. 

Köslin. 3. Jaunar. (Einen Unterrichtskurſus 
für ſelbſtändige Handwerksmeiſter) wird die Han⸗ 
delskammer, Abtheilung Köslin, in der Buch⸗ 
fſihrung, echſelkunde ꝛc. veranſtalten. Der 
Unterricht wird zweimal wöchentlich abends 


ertheilt. 


— 


Kurfürſt von Brandenburg, 
Altmark. Ein Förderer der 


dien. 
— 


Thorn, 
net 
dnetenverſammlung hie ; . 

mittan 3 Uhr ihre eufte Sibung Im denen Jae 
ab, die von?8 Stadtverordneten beſuchtwar. Den Vor⸗ 
ſib führte Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Syndikus Kelch und Stadträthe Kri⸗ 
wes und Dietrich. Bei Eröffnung der Sitzung 


8. Jauuar 1902. 
enſitzung.) Die 


h ſpricht der Vorſitzende den Wuunſch aus, daß 


auch das nene Jahr für unſere liebe gute Stadt 
Thorn ein erfreuliches ſein möge; er rufe den 
Stadtperordneten ein fröhliches „Proſit Neujahr!“ 
zu. Alsdaun erſtattete der Vorſitzende den Bericht 
über den Perſonalbeſtand und die Geſchäfte der 
Stadtverordnetenverſammlung im abgelaufenen 
Jahre 1901 nach der Zuſammenſtellung des Se⸗ 
kretärs und Protokollfüihrers. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hat vom Aufaug bis zum 
Schluß des Jahres die volle Zahl von 36 Mit⸗ 
gliedern gehabt. Plenarſitzungen haben 17 ftatt- 
gefunden, gegen 23 im Vorjahre und 26 im vor⸗ 
vergangenen Jahre; ſämmtliche 17 Sitzungen waren 
beſchlußfähig. Die höchſten Betheiligungsziffern 
hatten die beiden erſten Sitzungen, zu welchen 36 
und 32 Stadtverordnete erſchienen; die niedrigſte 


iffer hatte eine Sitzung im Juli mit 21 Theil ⸗ 
a on Drei Sta Muerorbnete, die Herren Hart- 


giſches Fortpumpen deſſelben nach dieſer 
Behandlung in die Flußläufe dürfte daher auf 
die Dauer nicht zu vermeiden ſein, wenn 
nicht unerfreuliche und koſtſpielige Streitig⸗ 
keiten auf der Tagesordnung ſtehen ſollen. 

Manche andern Städte haben keine Rieſel⸗ 
güter angelegt, ſondern klären die Abwäſſer 
durch Kohlenbrei⸗Filter. Auch hierbei ver⸗ 
läßt das Waſſer den Filter ziemlich klar, da 
die ſchwebenden Stoffe im Filter zurückbleiben. 
Aber auch hier iſt der Keimgehalt des ab⸗ 
fließenden Waſſers ſehr bedenklich, denn das 
Filtriren darf uur als eine mechaniſche 
Reinigung aufgefaßt werden. 

Gelangen ſolche ſcheinbar gereinigten Ab⸗ 
wäſſer in die Flüſſe, ſo führen die darin 
enthaltenen Bakterien dort gewöhnlich ein 
munteres Daſein weiter, und die gelöſten 
Subſtanzen geben vielfach zu Fäulniß⸗Pro⸗ 
zeſſen Veraulaſſung. Es erſcheint daher ge⸗ 
boten, das Abwaſſer einer Wirkung auszu⸗ 
ſetzen, welche die Bakterien zum größten 
Theile tödtet und eine Fäulniß etwaiger 
löslicher Stoffe verhindert. Für ſolche Zwecke 
die landläufigen Desinfektionsmittel, z. B. 
Chlorkalk und dergl. zu verwenden, hieße, 
ganz abgeſehen vom Koſtenpunkt, den Teufel 
durch Beelzebub austreiben, denn die Desin⸗ 
fektionsmittel würden ſpäter den Fiſchen viel 
mehr ſchaden als die Verunreinigungen. 

Dagegen beſitzen wir im Ozon, dem ſo⸗ 
genannten aktiven Sauerſtoff, ein Mittel, 
welches allen unſern Wünſchen entſpricht. Wie 
bekannt, enthält die Luft etwa 21 Prozent 
Sanerſtoff. Dieſer Sauerſtoff unterhält alle 
Verbrennungs⸗, Athmungs⸗ und Fäuluiß⸗Pro⸗ 
zeſſe. Seine Wirkungen ſind verhältniß⸗ 


mäßig ſchwach, weil er in der Luft mit einer 
großen Menge des unthätigen Stickſtoffes 
Bereits im reinen Sauerſtoffe 


vermengt iſt. 


mann, Sieg und Weguer nahmen au allen e 
teil. In 16 Sitzungen führte der Vorſteher, in 
1 der ſtellvertretende Vorſteher den Vorſitz. Vor⸗ 
lagen gingen dem Stadtverorduetenkollegium 396 
zu, welche ſämmtlich erledigt wurden. Von Mite 
gliedern der Verſammlung unterzogen ſich der 
Mühe der Protokollführung die Stvv. Wolff, 
Sieg, Schlee und Kuntze, erſterer amal. Im Anguft 
wurde Herr Sekretär Voelkner als Nachfolger des 
Herrn Schgeche erſt einſtweilig und dann im 
Oktober endgiltig zum Sekretär und Protokoll⸗ 
führer der Stadtberordnetenverſammlung gewählt. 
Als erfreulich hob der Herr Berichterſtatter her⸗ 
vor, daß in allen 17 Plenarſitzungen Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten am Magiſtratstiſche 
anweſend war. Die beiden Ausſchiiſſe hielten 
gleichfalls je 17 Sitzungen ab, außerdem fand eine 
gemeinſame Sitzung beider Ausſchüſſe zur Vorbe⸗ 
rathung der Vorlage betr. die neuprojektirte Quell- 
faſſung für die Waſſerleitung ſtatt. Für Ver⸗ 
ſäummniß von Sitzungen ohne Entſchuldigung oder 
ohne ausreichenden Eutſchuldigungsgrund wurden 
8 Mk. Orduungsſtrafen erhoben, welche an den 
Fonds für Bekleidung armer Schulkinder über⸗ 
wieſen wurden. — Die Verſammlung ging unn 
zur Neukonſtitnirung durch Wahl des 
Borftandes und der Ansſchüſſe über. 
Bei der Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers er⸗ 
folgte auf Vorſchlaa des Stv. Schlee Wiederwahl 
des Herrn Profeſſor Boethke durch Zuruf, Herr 
Profeſſor Boethke nahm die Wahl mit folgenden 
Worten an: Ich danke Ihuen und werde mich 
bemühen, den Vorſitz nach Kräften weiter ſo zu 
führen, ſwie es den Wiſuſchen der Verſammlung 
entſpricht. Auch bei der Wahl des ſtellvertretenden 
Stadtverordnetenvorſtehers ſchlägt Stv. Schlee 
Wiederwahl durch Zuruf vor; Stv. Adolph er⸗ 
hebt jedoch Widerſpruch. Es muß daher zur 
Wahl mittels Stimmzettel geſchritten werden, bei 
welcher der bisherige ſtellvertretende Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Herr Steuerinſpektor Henſel 
mit 24 Stimmen wiedergewählt wird. Weiter 
fielen anf den Stv. Schlee 2 und auf den Stv. 
Bei der Wahl der 


Aronſohn, Schwarz, Cohn 
je 1 Stimme. ſechſte Ausſchuß mitglied 
au Stelle des Stv. 


Namen bereits eine Stimmenzahl auf ſich ver⸗ 
einigt haben. Stv. Schlee hält es für richtiger, 
den zweiten Wahlgang als Stichwahl zwiſchen 
den beiden Stadtverordneten anzuſehen, welche die 
meiſten Stimmen erhalten haben. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich für dieſen Vorſchlag. Bei der 
Slichwahl zwiſchen den Styv. Lambeck und Ritt⸗ 
weger wurde Stv. Lambeck mit 16 Stimmen nen 
in den Finanzausſchuß gewählt, während auf den 


Sitzungen] Stv. Rittweger 12 Stimmen fielen. Schließlich 


wurden als Mitglieder der Kommiſſion für Ver⸗ 
ſäumnißſtrafen die Stvv. Preuß, Wegner und 
Kotze durch Zuruf wiedergewählt. — Es kamen 
nun die Vorlagen des Finanzausſchuſſes zur 
Berathung, für welche Stv. Adolph referirte. 
1. Die Rechnung der Kämmereikaſſe ſſir das Rech⸗ 
nungsjahr 1900 iſt noch nicht zur Vorberathung 
gelaugt und muß daher zurückgelegt werden. — 
2. Rechnung der Gasanſtaltskaſſe für 
das Rechunngsjahr 1900. Die Rechnung ſchließt 
recht günſtig ab, nämlich mit einem Beſtaude, der 
gegen das Vorjahr um 51000 Mk. höher iſt. Im 
Vorjahr betrug der Beſtand 118,600 Mark mit 
13,000 Mk. beſonderem Reſervefonds. Im Bes 
richtsjahr ftellt ſich der Beſtand auf 173,600 Mk., 
wozu ebenfalls der bejondere Reſervefonds kommt. 
Der Etat war im Berichtsjahre mit großer Vor⸗ 
ſicht aufgeſtellt worden, die Einnahmen waren 
niedrig und die Ausgaben hoch genommen. Zur 
Valanzirung des Etats mußten 15,000 Mark aus 
dem Reſteufonds in die Einnahmen eingeftelit 
werden, dieſe 15.000 Mk. wurden aber nicht ge⸗ 
braucht, ſodaß ſie in den Reſtenfonds zurſickfloſſen, 
und trotz der Mehreinnahme von 15,000 Mark 
gegen den Auſchlag ergiebt ſich der hohe Beſtand. 
Für Gas wurden 227,300 Mark vereinahmt, 
27,500 Mk. mehr, fiir Koaks kamen 16,200 Mark 
mehr ein. Den höheren Einnahmen ftanden ge⸗ 
ringere Ausgaben geneniiber. So wurde au Kohlen 
geſpart, da die Verwaltung mit dem weiteren 
Aukauf von Kohlen wartete, bis die hohen Kohlen⸗ 
preiſe herabgegaugen waren. Die Geſammtaus⸗ 
gabe beträgt 312,700 Mk. und die Geſammtein⸗ 
nahme 468,300 Mk. Ergiebt, wie ſchon oben 
angeführt, einen Beſtand von 173,600 Mk. Die 
Vermögensaufnahme ſchließt mit 994,300 Mark 
ab. Die Bemerkung des Referenten über die 
Einbehaltung der Haftſumme eines Gaskonſumen⸗ 
ten veranlaßt den Dezernenten der Gasanſtalts⸗Ver 
waltung Stadtrath Dietrich zu folgender Au⸗ 
führung: Nur da, wo es nöthig erſcheine, erfordere 
die Gasverwaltung von Gaskonſumenten Haft⸗ 
gelder. Auch mit der Einziehung der Rechunngs⸗ 
beträge werden nicht allzu ſtreng verfahren; man 
warte zwei und im Ausnahmefalle wohl auch drei 
Monate. Es kämen ja kleine Verluſte vor, aber 
ſie ſeien doch nur klein, ſodaß ſich jeder private 
Geſchäftsmann gratuliren würde, wenn er 

hierin in ähnlicher Lage wie unſere Gasauſtaltsver⸗ 


ck, waltung befände. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 


Die Gaskonſumenten, welche Haftgelder zu er⸗ 
legen hätten, brauchten ſich nicht etwa als „unſichere 
Kantoniſten“ zu betrachten, ſondern die Haftgelder 
würden in allen den Fällen erfordert, wo der 
Gasverbraucher der Gasanſtaltsverwaltung noch 
unbekannt ſei und wo das Geſchäft öfters wechsle 
ze. Der Rechunng wird Genehmigung ertheilt. — 
3. Für den Ban des Brunnens auf dem Pfarrhofe 
zu Thorn⸗Papan bewilligt die Verſammlung den 
Patronatsautheil von 48 Mk. — 4. Beleihung 
Grundſtſſckes Altſtadt Blatt 170, Coppernikus⸗ 
ſtraße 24. Behufs Ablöſung einer Hypothek von 
5327 Mk. wünſcht die Eigenthümerin des Grund⸗ 
ſtücks Erhöhung der ſchon eingetragenen Hypothek 
von 3600 Mk. auf 8927 Mark. Die Beleihung. 
wurde in dieſer Höhe genehmigt. — 5. Von den 
Protokollen der außerordentlichen Kaſſeureviſion 
am 27. Dezember 1901 wird Keuntnitz genommen. 
— 6. Nachtrag zur Luſtbarkeitsſteuerordnung. Die 
Stenerordunug ſieht in 8 4 eine Befreiung von 
der Luſtbarkeitsſteuer nur für Veranſtaltungen 
gu Wohlthätigkeitszwecken vor, während that⸗ 
ächlich auch für Feſtlichkeiten au patriotiſchen 
Feſttagen ꝛc. die Stener erlaſſen worden ift. Auf 
Auwelſung des Herrn Miniſters wünſcht der 
Herr Regierungspräſident nun eine Ergänzung 
des 8 4 dahin, daß die Steuer auch für Verau⸗ 


verlaufen alle chemiſchen Reaktionen ſehr 
viel lebhafter. Verbrennungen erfolgen unter 
faſt ſonnenhellem Glanze und großer Hitze⸗ 
Eutwicklung. Der Athmungs⸗Prozeß vollzieht 
ſich in einer reinen Sanerſtoff⸗Atmoſphäre 
jo lebhaft, daß Menſchen und Thiere in 
einer ſolchen ſchnell zu Grunde gehen. Obwohl 
man den Sauerſtoff Lebensluft nennt, thut 
er in unverdünntem Zuſtande des guten 
zu viel, und der Athmungs-Prozeß artet 
in eine innerliche Verbreunung aus. Auch 
Fäulniß⸗Prozeſſe werden in reinem Sauer⸗ 
ſtoff vielfach ſo beſchleunigt, daß ſie unter 
veränderten Erſcheinungen vor ſich gehen. 

Noch viel heftiger in ſeinen Wirkungen 
als der Sauerſtoff iſt das Ozon. Ozon eut⸗ 
ſteht, wenn man durch eine ſauerſtoffhaltige 
Atmoſphäre, alſo z. B. durch die Luft, elek⸗ 
triſche Funken ſchlagen läßt. Es macht ſich 
äußerlich durch den eigenartigen, ſchwefel⸗ 
ähnlichen Geruch bemerkbar, welchen man in 
der Nähe einer arbeitenden Junfluenz⸗ oder 
Elektriſirmaſchine ſtels ſpürt. Die Chemie 
nimmt zur Erklärung ſeiner Eigenſchaften 
an, daß in einem Ozon⸗Molekül drei Sauer⸗ 
ſtoff⸗Atome gebunden ſind, während der ge⸗ 
wöhnliche Sauerſtoff in einem Molekül uur 
deren zwei enthält. Die äußerst energiſchen 
oxydirenden Wirkungen des Ozons haben 
bereits für Bleichzwecke vielfach Auwendung 
gefunden. 

In neuerer Zeit ſind ſie nun auch mit 
Erfolg für die Abwäſſerklärung nutzbar ge⸗ 
macht worden. Jusbeſondere hat die Firma 
Siemens u. Halske derartige Apparate ger 
baut, welche ſich zunächſt in Berlin⸗Char⸗ 
fottenburg in einem kleinen Probebetriebe 
bewährt haben und von Denen die erſte 


größere Anlage in dieſen Wochen in der Flüſſe nur zu wünſchen wäre. 


Stadt Wiesbaden zur Ausführung kommt. 


Die Apparate arbeiten in der Weiſe, daß ein 
Luftquanlum durch einen Elektriſirungsbe⸗ 


hälter geleitet und dort von kräftigen elektri⸗ 4 
Die hier⸗ 3 


ſchen Funken durchſchlagen wird. 
durch ozonhaltig gewordene Luft ſteigt weiter 0 
in einem Behälter empor, welcher mit 
Steinen, Schlacke oder ähnlichem ſtückigen 
Material gefüllt iſt, über welches die Ab⸗ 
wäſſer nach unten rieſeln. Sie bielen hier⸗ 
bei natürlich dem entſprechenden Luftſtrome 
eine große Fläche dar, und das Ozon hat 
Gelegenheit, kräftigſt in Aktion zu treten. Es 
geht unn zunächſt einmal den Bakterien aus 
Leben, welche durch oxydirende Wirkung 
getödtet werden. Ueberdies findet aber auch 
eine chemiſche Veränderung der im Waſſer 
gelöſten Stoffe ſtatt. Die Verbindung dieſer 
Körper mit Sauerſtoff, welche andernfalls 
ſpäter ſehr langſam als Fäulniß vor ſich 
gehen würde, erfolgt unter dem Eiufluſſe des 
Ozons in wenigen Sekunden, ohne all die 
unangenehmen Begleit-Erſcheinungen 
Fäulniß⸗Prozeſſes. 
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Natürlich wird hierbei der Ozongehalt 1 


der Luft wieder verringert. Dieſelbe gelaugt = 
daher, nachdem fie das erſte Berieſelungs⸗ er 
gefäß paſſirt hal, in eine zweite Ozoniſirungs⸗ e 
kammer, wird dort durch elektriſche Ent⸗ 
ladungen von neuem mit Ozon angereichert 
uud tritt darnach in eine andere Berieſelungs⸗ 
kammer. Die Elektrizitätsmenge, welche für 
die Ozoniſirung gebraucht wird, iſt verhält⸗ 


nißmäßig ſehr gering, und die Betriebskoſten 2 


einer ſolchen Anlage bleiben daher gleich⸗ ER. 
falls innerhalb niedriger Grenzen, Das Ver⸗ f 
fahren dürfte in abſehbarer Zeit eine weit⸗ 3 
gehende Verbreitung finden, ein Umſtand, 
der im Intereſſe der Reinhaltung unſerer 
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ſtaltungen zur Feier von patriotiſchen Feſt⸗ over 
allgemeinen Gedenktagen oder anläßlich derſelben 
außer Erhebung bleiben kann. Die Ergänzung 
des 8 A wurde genehmigt. — Es folgte die Be⸗ 
rathung der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes; 
Referent Stv. Henſel. 1. Die Verläugerung des 
Vertrages mit dem Glaſermeiſter Hell über Ver⸗ 


nimmt von 
Kenntniß. — 


hausdaches 22000 Mk. koſten, welche Summe aus 
der Fenerſozletätskaſſe genommen werden ſoll. 
Das Darlehen ſoll mit 3 ½ Proz. verzinſt und mit 
2 Proz. amortiſirt werden. Zur Abtragung ſoll 
die Summe auf vier Jahre vertheilt werden, der 
erſte Theilbetrag wird mit 6400 Mk. in den nächſt⸗ 
ährigen Etat eingeſtellt. Bei der Umdeckung des 
Natbbausdaches ſollen zumtheil die alten Dach⸗ 
ziegel wiederverwandt und zumtheil neue Ziegel 
genommen werden. Die vereinigten Ausſchüſſe 
empfehlen Annahme der Vorlage. Stv. Maurer⸗ 
meiſter Plehwe: Mit den alten holländischen 
Pfannen werde mau den Zuftand des Daches nicht 
beſſern, denn ſte würden nicht beſſer paſſend zu 
machen fein. Das beſte und einfachſte wäre, die 
Dachſparren auszubeſſern. Erſter Bürgermeiſter 
r. Kerſten: Der Herr Stadtbaurath habe wegen 
Erkrankung heute nicht in der Sitzung erſcheinen 
können und er, Redner, könne daher Herrn Plehwe 
1 nur darauf hinweiſen, was in der Sache 
u Baudeputation und Magiſtrat verhandelt worden 
ſei. Eine wiederholte Beſſchtigung des Rathhaus⸗ 
daches hat die Bandeputation von der Nothwendig⸗ 
keit der Umdeckung deſſelben überzeugt. Auch der 
Herr Stadtbanrath hat fein Gutachten dahin nb- 
gegeben, daß nur eine Reparatur, die in voll⸗ 
ſtändiger Umdeckung beſtehe, Erfolg habe. Ebenſo 
lautet das Gutachten des Herrn Dachdeckmeiſters 
Kraut, der Mitglied der Bandeputation iſt. Er 
giebt au, daß Verſchmieren von außen und innen 
nichts mehr nütze; bei jedem Regen würden die 
durchläſſigen Stellen ausgebeſſert und beim nächſten 
Regen regue es wieder durch. Der Dachſtuhl und 
das ganze Gebäude leide darunter. Nach dieſem 
Gutachten und nach der eigenen Ueberzeugung hat 
die Baudeputation die Umdeckung des Nathhaus⸗ 
daches beim Magiſtrat und der Stadtverordueten⸗ 
verſammlung beantragt. Wenn Herr Plehwe fürchte, 
daß die alten holländiſchen Pfannen nicht pafſen, 
fo wolle die Bandeputation, um dem zu entgehen, 
die alten Dachpfannen nach der Straßenſeite nehmen 
und nach der Hofſeite ſollen nene Ziegel verwendet 
werden. So wird das Rathhausdach ſein altehr⸗ 
würdiges Ausſehen behalten. Nach der Anſicht des 
Herrn Kraut werden brauchbare alte Pfannen genug 
vorhanden ſein, um die Straßenſeiten des Daches zu 
decken, es ſollen ſogar noch Reſerven für 20—30 
Jahre verfügbar bleiben. Länger zu warten mit 
der Umdeckung, empfiehlt ſich nicht, da die ſchlechten 
Biegel auch immer ſchadhafter werden. Er, Redner, 
itte daher, die Umdeckung zu genehmigen. Stv. 
Plehwe: Er kenne keine holländiſchen Dach⸗ 
pfaunen, welche, weun fie umgedeckt werden, dicht 
wären, daher würde auch die beantragte Umdeckung 
nichts nützen. Anders würde es ſein, wenn man 
audere Pfannen nehme, welche beſſer decken. Bei 
den holländiſchen Pfaunen werde Verſchaalung 
nöthig ſein; mit einfachem Verſtrich werde es 
nicht gehen. Erſter Bürgermeſſter Dr. Kerſten: 
Man babe ſich geſagt, daß mit Verſchaalung die 
Summe zu hoch würde, und nach Meinung der 
Sachverſtändigen gehe es auch ſo. Man habe dem 
Herrn Stadtbaurath vorgehalten, daß in Ofipreußen 
die Verſchaalung allgemein zu finden ſei, und der 
Herr Stadtbaurath habe erwidert, die Verſchaalung 
ſei eine oſtpreußiſche Spezialität, die mau anders. 
wo nicht kenne. Stv. Baumeiſter Uebrick muß 
die Bedenken des Stv. Plehwe theilen. Für die 
Dachdeckung nach innen müſſſe man beſtes Material 
nehmen. Redner empfiehlt, die Sache bei ihrer 
Wichtigkeit zu vertagen, damit fie nochmals an 
die Baudeputation gehe zur nochmaligen Erwägung 
der heute hier geäußerten Bedenken. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten: In der Banudeputation ſei 
alles eingehend beſprochen worden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich werde das Stadtbauamt für die Innenſeite des 
Daches das beſte Material nehmen. Die Sache 
zu vertagen, würde keinen Zweck haben, doch ſei er 
nicht gerade gegen eine Vertagung. Stv. Plehwe: 
Er könne nur jagen, daß man nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung die 22000 Mk. ſogut wie wegwerfe; die 
erſten 6000 Mk. würden ſchon als verloren zu be⸗ 
trachten ſein. Stv. Aronſohn: Man hätte zwar 
wünſchen können, daß die Bedenken der Sach⸗ 
verſtändigen früher zum Ausdruck gekommen wären, 
doch empfehle es ſich immer noch, die Vorlage 
zuriſckzugeben. In der Ausführung der Reparatur 
würde deshalb wohl keine Verzögerung eintreten, 
ſondern nur in der Beſchlußfaſſung. Da es ſſch 
um eine nicht unerhebliche Summe handle, wäre 
auch wünſcheuswerkh, wenn der Herr Stadtbau ⸗ 
rath bei Beſprechung der Sache auweſend wäre, 
der ſchon ein paarmal bei ſoſchen Gelegenheiten 
nicht da war. Stv. Manrermeiſter Mehrlein 
bemerkt, daß man fich in der Bandeputation bei 
Berathung der Sache über das Material fir, die 
Dachdeckung nach innen nicht klar geworden ſei. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Eine Ver⸗ 
tagung würde nicht nöthig ſein, weil man ja beim 
Etat Gelegenheit habe, nochmals auf die Sache 
e daun würde ſich auch der Herr 
tadtbaurath dazu äußern können. Ihm ſei die 
Vertagung deshalb nicht erwilnfcht, weil er gerne 
die feſte Unterlage für den nächſtjährigen Etat 


he beantragt, den Vertrag mit Herrn F. auf drei 


Serjammtung erthenlt dem Magiſtratsantrage ihre 
Genehmigung. — 14. Verpachtung der Chaufſee⸗ 
gelderhebung auf der Liſſomitzer Chauſſee. Der 
bisherige Pächter iſt ſeines Poſtens entjeßt worden, 


gatte, der iruhzeitig fertiggeſteut werden ſolle. 
Doch laſſe ſich ſchließlich für dieſen Zweck auch ſo 
1 in nz — — „Nach Schluß 
er Debatte wird der Antrag auf Vertagung rig A 1 
angenommen. — 6. Reinigung der Schornſteine] da er a. Pacht nicht zahlte. Vierzehn Tage lang 
in den ſtädtiſchen Gebäuden. Der Schornſteinfeger⸗ ift die Cbauſſeegelderhebung von einem ſtädtiſchen 
meiſterwittwe Fran Tihkowski ſoll die Schornſtein⸗ Beamten beſorgt worden, und da hat ſich ergeben, 
reinigung für die ſtädtiſchen Gebäude mit den für] daß ſie gegenüber der hohen Pacht von 4600 Mk. 
die vier Hospitäler zuſammen übertragen werden, zu wenig bringt. Der Magiſtrat hat deshalb 
ſtatt wie bisher in zwei Verwaltungen. Frau beſchlaſſen, der früheren Pächterin Frau Klein die 
Trhkowski bezog dafür bisher 300 und 102 Mk. und Chanſſeegelderhebeſtelle zu der niedrigeren Pacht 
erhält nunmehr in einer Summe 400 Mk. Die von 3500 Mk. wieder bis zum 1. April 1904 zu 
Verſammlung ſtimmt dem zu. — 7. Die Aufhebung übertragen, wogegen fie aber eine von 600 auf 1000 
des Vertrages mit Trofaner⸗Schönwalde über] Mk. erhöhte Kaution zu ftellen hat. Die Verſamm⸗ 
Pachtung der Parzellen Weißhof28 9 wird genehmigt; lung ſtimmt dem zu. — 15. Verpachtung der 
T. hat ſeine Pacht nicht gezahlt. Die Pachtung] Tbauſſeegelderhebung auf der Leibitſcher Chaufiee. 
ſoll neu ausgeſchrieben werden. — 8. Die Ver⸗ Dem Chauſſeegeldpächter auf der Leibitſcher Chauſſee 
längerung des Vertrages mit dem Polizeiſergeanten ſoll ſeine 15300 Mk. betragende Jahrespacht vom 
Drügalski über Pachtung des ſtädtiſchen Acker⸗ 1. Dezember 1901 bis 1. April 1902 monatlich um 
grundſtücks Neue Jakobsvorſſadt Nr. 69 anf ein 200 Mk. ermäßigt werden, da die Ziegelfuhren jetzt 
weiteres Jahr zu dem alten Pachtſatze von 3 Mk. faſt gauz aufgehört haben und nur noch von Mehl⸗ 
mit dem Zuſatze der ſtillſchweigenden Weiterver⸗ fuhren aus Leibitſch Chau eegeld zu erheben iſt. 
längerung im Nichtkündigungsfalle wird genehmigt, Wenn die Kleinbahn Thoru⸗Leibitſch zur Eröffnung 
ebenſo 9. die Verlängerung des Vertrages mit dem 
Gutsbeſitzer Block⸗ Schönwalde über Kloak⸗ und 
Straßenkehricht⸗Abfuhr zu dem alten Entichädi- 
gungsſatze von 10800 Mk. — 10. Verlängerung des 
Vertrages mit dem bisherig. Unternehmer Franke 
über die Lieferung der ſtädtiſchen Druck⸗ 
ſachen. Herr F. iſt eingekommen, den Vertrag 
mit ihm auf fünf Jahre zu verlängern und ihm 
eine Erhöhung der Preiſe zu bewilligen, da er die 
Lieferung zu äußerſt billigen Preiſen übernommen 
habe und mit Rückſicht auf feine Nenauſchaffungen 
ſehen müſſe, zu ſeinem Gelde zu kommen; für alle 
Arbeiten ſeien die Preiſe geſtiegen. Der Magiſtrat 


Nr. 17 an den Mühlenbeſitzer Mielke aus Konkel⸗ 
mühle auf ein weiteres Jahr zu dem alten Pacht⸗ 
ſatze von 561 Mk. mit dem Zuſatze der ftill- 
ſchweigenden Weiterverläugerung im Nichtkündi⸗ 
gungsfalle wird genehmigt, ebenſo 17. die Ueber⸗ 
tragung des, Pachtverhältuiſſes bezüglich des 
Rathhausgewölbes Nr. 18a von dem Schuhmacher- 
meiſter Wolowski auf deſſen Tochter. Die Pacht 
läuft bis 1. April 1903, die Pacht beträgt 325 Mk. 
— 18. Auch der Verpachtung zweier Lagerplätze 
J — 72 3 ä N a 
ahre zu verlängern und ihm einen Prei raße und zwiſchen Turnplatz und Tivoligarten 
von 25 Proz. zu bewilligen, „ an den Baugewerksmeiſter Illguer bis zum Jahre 
die übrigen hieſigen Buchdruckereien hätten im | 1904 zum Pachtſatze von 210 Mk. wird die Geneh⸗ 
Vorjahre für die Abgabe von Geboten die Erhöhung migung ertbeilt. Die lätze hatte früher Zimmer⸗ 
des Normaltarifs um 75 Proz. gefordert. Der] meiſter Riuow. — 19. Ueberſicht über die Wirk⸗ 
Ausſchuß empfehle den Magiſtratsantrag. Stv.] ſamkeit des Geſetzes betreffend die Gewerbegerichte 
Hellmoldt frägt, ob Herr F. auch nach der vom 29. Juli 1890 im Jahre 1901. Es wurden 
Preiserhöhung des Magiſtratsautrages noch billiger] Streitſachen auhängig gemacht 8 von Arbeitgebern 
liefere gegen die um 75 Proz. erhöhten Drucktarifſätze. und 167 von Arbeitnehmern. Bis auf 8 wurden 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten bejaht die alle erledigt. — Damit war die Tagesordnung er⸗ 
Frage. Herr Franke habe die Druckſachen vor einem ſchöpft. Schluß der Sitzung um 5 Uhr. 
Jahre zu den Normalpreiſen übernommen, nachdem or (Der Bezirksansſchuß zu Marien ⸗ 
die hieſigen Buchdruckereien erklärt, fie könnten werder) hat ſeine Sitzungen bis zu den Sommers 
Gebote nicht abgeben, bevor nicht die Normal⸗ ferien auf folgende Tage feſtgeſetzt: 22. und 
preiſe um 75 Proz. erhöht ſeien. Nach einer ſolchen] 23. Jaunar, 19. und 10. Februar, 19. und 20. März, 
Erhöhung würden fie vielleicht noch darüber ge- 16. und 17. April, 24. und 15. Mai, 11. und 
boten haben. Die Vertragsverläugerung mit Herrn] 12. Juni, 9. und 10. Juli. 8 
F. wird nach dem Magiſtratsantrage genehmigt.“). (Apothekerkammer in Weſtpren⸗ 
— 11. Ferner wird der Vertrag mit dem Branerei-| Ben.) Zu Mitgliedern der Apothekerkammer in der 
befißer Horwitz über Miethung des Grunditiicz | Provinz Weſtpreußen find nach erfolgter Annahme 
Neuſtadt 322 auf drei Jahre zu dem alten Pacht-] der Wahl beſtellt worden: für den Regierungs⸗ 
ſatze von 600 Mk. und 12. der Vertrag mit der] bezirk Danzig die Herren Apotheker Scheller⸗ 
Firma Gebr. Pichert über Miethung des Grund⸗J Danzig, Abel-Danzig und Färber ⸗ Marienburg 
ſtücks Neuftadt 303 a und b anf drei Jahre zu] (Stellvertreter: Reſchert⸗Elbing, Lilienthal-Elbing 
dem alten Pachtſatze von 600 Me. verlängert. — und Mattern ⸗Laugfuhr); für den Regierungsbe⸗ 
13. Bau des Reichsbankgebän des. Der 
Vorſteher der hieſigen Reichsbankſtelle Herr Bank⸗ 
direktor Oertel hat ſich an den Magiſtrat mit dem 
Erſuchen gewandt, zu prüfen, ob für den Ban des 
Reichsbankgebändes nicht ein Bauplatz auf ſtädti⸗ 
ſchem Gelände der Reichsbank überlaſſen werden 
könne; die Erwerbung eines Bauplatzes an der Es⸗ 
planade hat ſich nicht verwirklicht, da der Militär⸗ 
ſiskus fiber deuſelben anderweit verfſigt hat. Nach⸗ 
dem eine Beſichtigung des Platzes am Bromberger 
Thor ſtattgefunden, ift die Direktion der hieſigen 
Reichsbankſtelle geneigt, einen Bauplatz auf dem 


Ruſſiſche Neujahrsbräuche. 


Das ruſſiſche Nenjahrsfeſt ſteht vor der Thür. 
Gelände vom Amtsgericht bis zur projektirten ver⸗ - 8 a , 
2 ; a Barenreiches alte Bräuche und Sitten wieder 
8 gro e a ee aan ir auf, die uns Weſteuropäer ſelten anmuthen. 
08 Nrichsbantgenuude gebramdE wird, zoll der „Die gute Stunde“ plaudert über dieſes 
Reſt, da er für einen weiteren Bauplatz zu klein]; N 5 re 
fein würde, mit Ser gegen Schmuckaulagen ver⸗ intereſſante Thema: „Tief hinein in die alters⸗ 
ſehen werden. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das] grauen Zeiten der Entftehung der Natur⸗ 
errain der Reichsbank anzubieten und fir den mythen führen uns die Urſprungsſpuren von 
Quadratmeter 13 Mk. zu fordern. Die vereinigten | Volksfeſten und der mit ihnen verbundenen 
Aran u 715 7 Sitten und Gebräuche. Unſere chriſtlichen 
ronſohn frägt, i 1: > 5 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſt en: Eigentlich |Kirchenfefte haben Vorgänger in heidniſchen 
ſei die Frage wie ihre Beantwortung hier wohl] Feſten gehabt, und uralte Symbole wechſelten 
nicht opportun Für das militärſtskaliſche Ge im Laufe der Jahrhunderte ihre Bedeutung 
lände an der Esplanade ſei der Preis von einem und ihren geiſtigen Gehalt. Die Feſte der 
Sachverſtändigen auf 10 Mk. und von dem andern geiſtig ; ; 
auf 15 Mk. pro Quadratmeter geſchätzt worden; | Sonnenwende haben ſich zum Weihuachtsfeit 
en en würde LTR u. und zur Johannisfeier gewandelt u. ſ. w. 
ittel m „genommen haben. Bezügli - 5 f 
des Baugrundes iſt das Terrgin an der Esplanade n d 1 . es 2 
und am Bromberger Thor völlig gleichwerlhig, da]! gelch = 1 
der ſtädtiſche Platz am Bromberger Thor aber intereſſanteſten dort, wo Sitten und Gebräuche 
— * Page 5 It it Rh 25 > den einſtigen inneren Zuſammenhang des 
vohl nach oben au abrunden. Bei der ße; : zlker 
Erweiterung der Gasanſtalt haben wir ſelbſt 13,50 2 er e 
Mk. für das nöthige Terrain gezahlt. Auch nach⸗ 0 R icklung 
dem, was die Stadt feinerzeit ffir das Grabenge⸗ alle Eigenart vernichtenden Kulturentwicklung 
— geaedit: e 5 13 Mk. unberührt bleibt, deſto 3 ſind en 
ae . enug_ entgegen, um lich bei ihm anch jene rückwärts weiſenden 
das Reichsbankgebäude an eine Stelle hinzube⸗ ; 
kommen, wo es den Geſchäftstreſbenden am ge⸗ Spuren. „Was ihm noch abgeht an „moder⸗ 
nehmſten fein wird. Stv. Mehrlein frägt, obf ner Geiſtesbildung, das wird zumtheil 
4470 Fee en 15 2 ergänzt durch einen reichen Schatz an Volks⸗ 
a rbirt ſei. er Bürgermeiſter Dr. | yne je e in S 3 
Kerſten: Bezüglich des Baues eines Fortbildungs⸗ en ne fe gied u und ge 
ſchulgebändes ſei nach einer privaten Nachricht Spielen und Liedern zutage tritt und mi 
vom Herrn Miniſter alles acceptirt, ſodaß das ihren Wurzeln dabei in die Kultur mythiſcher 
Bauprojekt jetzt einzureichen ſein werde. Schon in Zeiten hineinreichen. Ganz beſonders iſt das 
der nächiten Sigung über vierzehn Tage werde ſich dei den ſlawiſchen Volksſtämmen der Fall 
Bir een dae m und fo auch bei den Ruſſen. Es mag kaum 
igen . g 8 7 
würde Der Blas hinter dem Amtsgericht ſein, devjein anderes Volk geben, das ſo reich an 
jetzt als Lagerplatz für das Waſſerwerk dient. Die Aug eine ele 5 tn 155 5 ne 
Br : = Orucſachen hat einſt eine religiöſe oder myſtiſche Bedeutung 
88nd gef dhe e ag feen bee 22 hatten und die den Meunſchen von der Wiege 
„ do e rig Jahr. . 3 
Magee bie ge eee Ehe ds mee d en bis zum Grabe begleiten und auf alle ſeine 
ber Euch beudeel del Oſcdealſchen Zeiler ag hre Sieferung der Erlebuiſſe bezuguehmen. Auch heute noch 
r re 1800,01, 3 ner keine Taufe, kein Braulwerbung, keine Hoch⸗ 
Bfentiche ane ber der auch für das mäce Giass zeit, keine Beerdigung, keine bedeutſamere 
falls i ein Cette, daß Ho die in Hege Tommerben Pute Hantirung im Aderban- und Viehzuchtleben 
CCC ruſſiſchen Bauern, die nicht mit ſym⸗ 
ürden, r ari = r 2 4 
ändert wer, nit erfolg. Ski dem hn ace ano boliſchen Geſäugen, Reigen und Gebräuchen 
e J den n »khüyf Zr 
Bewerbung um die Häblifchen Drucachen einfach ausgeſchloſſen verknüpft wäre — mag auch das Weſen und 
8 TT Weft | die Bedentung des Symbols ſelbſt in Ver⸗ 
C re 1 + 2 3 
feinem Angebot e die erhöhten Ae a e geſſenheit gerathen ſein. Aber es giebt 
bestehend fein nachdem des fog augerufene Bucrudersäpren: gewiſſe Feſte und Vorkommuiſſe, wo auch das 
und Schiedsgericht fiie Deutfehland bon den Preiſeſ einer ſelchen Symbol ſelbſt noch fortlebt in gauz bewußten 
entbehrende Schlenderpreiſe zu erachten b Br Handlungen. Dahin gehört auch die Zeit der 
x . ee rraiee under Bedin⸗ „Zwölf Nächte“ zwiſchen Weihnachten und 
gungen vergeben werden, die nach fachmänniſchem Urtheil weder eine Neujahr. Eine lange Reihe von myſtiſchen 
von erträglichen Arbeitsbedingungen geſtatten, geſchweige denn dem und abergläubiſchen Sitten zieht ſich durch 
unternehmenden Betriebe auch nur den kleinſten wirklichen Nutzen 
gewähren können. V. D 


Da leben in der flawiſchen Bevölkerung des 
längerten Windſtraße zu erwerben. Wenn das 
Unterbietung gejagt hatte, daß fie als jeder rechneriſchen Unterlage 
angemeſſene Entlohnung von Arbeitskräften, noch letzteren bie Gewährung 

dieſe „Sswiadki“ („Heilige Nächte“) hin und 


kommt, wird es auch darin noch anders werden. 
Die Pachtermäßigung wird ebenfalls genehmigt. 
— 16. Die Verpachtung des Rathhausgewölbes 


insbeſondere in der Sylveſternacht und in der 
Nacht vor dem Heiligen Dreikönigs⸗Tage 
begegnen wir ihnen auch heute noch in jedem 
groß⸗ und kleinrnuſſiſchen Dorfe in den Kaufe 
manns⸗ und Handwerkerfamilien der Städte. 
Eine Hauptrolle ſpielt dabei das „Gadanje“, 
die „Erforſchung der Zukunft“. Und nicht 
blos um das „Heirathen“, um „Tod“ und 
„Reichthum“ handelt es ſich dabei. Auch 
das Berufsleben findet feine Berückſichtigung. 
Wie wird die Erute ausfallen? Wie wird's 
mit dem Viehbeſtand? Wie ſind Mißernte 
und Seuche abzuwehren? u. ſ. w. Aber 
natürlich — im Vordergrunde ſteht das 
Liebesleben, und am meiſten giebt ſich mit 
dem „Gadauje“ das junge Mädchenvolk ab. 
e Seit trieb vornehm und 

ı r Nenjahrsuacht das gleiche 
myſtiſche Spiel und die zo Gelee 
kannte und wußte es nicht anders, als die 
geringſte ihrer Mägde. Da warf man den 
Schuh über die Schwelle — lag die Spitze 
voraus, jo gab's Fortzug aus dem Eltern⸗ 
hauſe, d. h. Hochzeit; da wurde Wachs ge⸗ 
goſſen und ſeine ſeltſamen Gebilde im kalten 
Waſſer wurden mannigfach gedeutet; da 
wurden Ringe in eine Waſſerſchale gethan, 
ein Tuch darüber gedeckt und ein Lied dazu 
geſungen (die Zahl ſolcher „Schüſſellieder“ 
iſt beſonders groß) — bei jeder Strophe 
wurde ein Ring herausgenommen und der 
Beſitzerin ſtand dann im nenen Jahre be⸗ 
vor, wovon die Strophe ſang. Man lauſchte 
wohl auch an Nachbars Fenfter und was 
man zuerſt hörte — ein Name, ein Ereigniß 
n. dgl. — das bezog ſich dann auf die Zu⸗ 
kunft des Lauſchenden. Oder man fragte, der 
Burſche das Mädchen und umgekehrt, bei der 
Begegnung in der Nacht um den Namen — 
das war dann der Name des zukünftigen 
Gatten oder Gattin. Auch das ſymboliſche 
Umgarnen des Hauſes des Geliebten wird 
hier und da angetroffen. Beſonders beliebt 
aber iſt heute noch das Befragen des Spiegels. 
Zu mitternächtlicher Stunde, ſei's einſam 
daheim in der Kammer, oder mit der Ge⸗ 
ſpielin in der ſilberglänzenden Vollmondnacht 
draußen — im Spiegel zeigte ſich das Bild 
des Zukünftigen oder ein ſymboliſcher Gegen⸗ 
ſtaud. Und geſprochen darf nicht werden, 
und anſchauen darf man ſich nicht. Bekanut⸗ 
lich hat der Dichter Shukowski in „Szwet⸗ 
lona“, einer ſeiner ſchönen, übrigens ſicher⸗ 
lich von Bürgers „Leonore“ augeregten 
Ballade, eben dieſen abergläubiſchen Gebrauch 
in ergreifender Weiſe poetiſch geſtaltet. 


Mannigfaltiges. 

(Beim Hochzeitsmahl. ) Der 
35 jährige Kaufmann Emil Habich in Berlin 
hatte bis vor ungefähr vier Jahren mit der 
in der Alten Jakobſtr. 138 wohnhaften Näherin 
Martha Neſtler ein Liebesverhältuig, dem 
auch zwei Knaben entſproſſen ſind. Als der 
zweite Kuabe zur Welt kam, wurde Habich 
der Geliebten überdrüſſig und verließ ſie in 
ihrem größten Elend. Seither bemühte ſich 
die Neſtler vergebens, von dem Vater ihrer 
Kinder auch nur die allergeringſte Beiſtener 
zum Unterhalte derſelben zu erhalten, denn 
er verſtand es in ſchlauer Weiſe, ſich den 
pflichtmäßigen Alimenten dadurch zu ent⸗ 
ziehen, daß er ſeine Stellung als Platzvertreter 
einer Firma nicht gegen ein Fixum, ſondern 
lediglich gegen Proviſion bekleidete, ſodaß 
man ihm auch auf gerichtlichen Wege nicht 
beikommen konnte. Die Neſtler war daher 
gezwungen, ihre beiden Knaben durch ihrer 
Hände Arbeit mühſelig zu ernähren. Zufällig 
erfuhr fie nun, daß ihr früherer Geliebter 
am 5. d. Mts. mit der Tochter eines reichen 
Tapezierermeiſters aus der Roſenthalerſtraße 
ſich verheirathen werde. Raſch euntſchloſſen, 
nahm ſie ihre beiden Knaben und ging mit 
ihnen Sonnabend Nachmittag in das Reſtaurant 
im Zeutrum Berlins, woſelbſt die Hochzeit 
Habichs ſtattfand. Während ſie ſelbſt im 
Hintergrunde ſtehen blieb, traten die beiden 
im Alter von fünf und drei Jahren ſtehenden 
Kuaben auf ihren zwiſchen den zahlreichen 
Hochzeitsgäſten neben ſeiner ihm ſoeben an⸗ 
getrauten jungen Gattin ſitzenden Vater mit 
den Worten: „Papa, laſſe uns nicht ver⸗ 
hungern!“ ... Eine peinliche Stille entſtand 
nun unter den Gäſten, während Habich wie 
raſend vor Zorn ſich auf ſeine in der Nähe 
des Einganges ſtehende frühere Geliebte 
ſtürzte und ihr einen ſolch' wuchtigen Schlag 
ing Geſicht verſetzte, daß ſie zu Boden fiel 
und beſinnungslos liegen blieb. Der größte 
Theil der Hochzeitsgäſte verließ unter den 
lebhafteſten Ausdrücken der Empörung über 
dieſen Rohheitsakt ſofort das Feſt, und anch 
Habich fand es am rathſamſten, fo ſchnell wie 
möglich vom Schauplatze ſeiner „Heldeuthat“ 
zu verſchwinden. Wie nach einem Montags⸗ 
blatt verlantet, iſt die junge Gattin Habichs 
über deſſen rohes Vorgehen dermaßen ent⸗ 
rüſtet, daß ſie feſt entſchloſſen iſt, ſich von 
dem erſt unt ſcheiden zu laſſen. 

(Zu der Familientragödie) in der 
Dranienftraße in Berlin wird jetzt noch 
bekannt, daß Pleß, ehe er feine ganze Familie 
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Hbandlung angeſetzt. 


erſchoß, ein Teſtament verfaßte, in dem er 
ſeine gauze Habſeligkeiten zur Vertheilung 
an namentlich aufgeführte Verwandte und 
Bekannte beſtimmte. Das Teſtament ſowohl 
wie ein Begleitbrief war von der Ehefrau 
Pleß mitunterzeichuet, ein Beweis dafür, daß 
auch die Frau um die Ausführung der That 
wußte und ſie billigte. 5 

er elb 5 mor de.) Wie ſchon kurz 
gemeldet, hat der Juſtizrath und Notar Eugen 
Kallmann in Berlin am Montag durch Selbſt⸗ 
mord in einer Droſchke ſeinem Leben ein 
Ende bereitet. Juſtizrath K., der in der 
Leipziger Straße fein Anwaltsbureau hat, 
beſtieg an der Ecke der Behren⸗ und Friedrich⸗ 
ſtraße eine geſchloſſene Droſchke. Er gab dem 
Kutſcher die Weiſung, ihn nach der Frieden⸗ 
ſtraße zu fahren. Dort wohnen in der erſten 
Etage zwei Schweſtern des Juſtizraths, die 
Lehrerinnen ſind. Als der Wagen die Lands⸗ 
berger Straße hinter der Kleinen Frankfurter 
Straße paſſirt hatte, hörte der Kutſcher einen 
Schuß fallen; er achtete indeſſen nicht darauf, 
weil er nicht ahnte, daß er in dem Junern 
ſeines Gefährtes abgegeben worden war. Da 
aber der Fahrgaſt vor der Thür des Hauſes 
in der Friedenſtraße den Wagen nicht verließ, 
ſtieg der Kutſcher vom Bock und bemerkte, 
daß der Juſaſſe ſich eine Kugel in die Schläfe 
geſchoſſen habe. Neben ihm lagen auf dem 
Sitz des Wagens ein Täſchchen Patronen und 
die Waffe. Der Kutſcher requirirte ſofort 
die Schutzmanuſchaft. Die Beamten ſtellten 
nun aufgrund der bei dem Todten vorge⸗ 
jundenen Legitimationspapiere deſſen Perſön⸗ 
lichkeit feſt. Während dieſes Aktes hatten 
auch die beiden Damen K. vom Feuſter aus 
den Vorgang mit angeſehen; ſie ahnten nicht, 
daß der Todte ihr Bruder ſei. Erſt als die 
Beamten durch Hausbewohner darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wurden, daß zwei Schweſtern 
gleichen Namens im Hauſe wohnten, wurden 
dieſe von dem traurigen Vorfall in Kenntniß 
geſetzt. Die Leiche K.'s wurde nach dem 
Krankenhauſe Friedrichshain gebracht. Juſtis⸗ 
rath und Notar Eugen K., der in der Berliner 
Anwaltſchaft eine geachtete Stellung einnahm 
und als ein hervorragender Juriſt in Zivil⸗ 
ſachen galt, war ſeit etwa drei Wochen von 
einem ſchweren Nervenleiden befallen, das 
ihn namentlich in der letzten Zeit hinderte, 
feinem Berufe nachzugehen. Die Folge ſeines 
Leidens war auch die, daß er oft von Schwer⸗ 
muth befallen wurde. In einem ſolchen 
Augenblick mag in ihm der Plan entſtanden 
ſein, ſeinem Leben auf gewaltſame Weiſe ein 
Ziel zu ſetzen. K. lebte in durchaus geord⸗ 
neten, guten Vermögensverhältniſſen. — In 
der Wohnung ſeiner Eltern in der Köpenicker⸗ 


ſtraße in Berlin vergiftete ſich Montag Nach⸗ 


mittag ein Student mit Cyankali. Liebesgram 
ſcheint die Veraulaſſung zum Selbſtmord 
geweſen zu ſein. 

(Die Praktiken des Bank⸗ und 
Wechſelgeſchäfts M. Prietz u. Co.) 
beſchäftigten die 9. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I. Hinter der genannten Firma 
verbirgt ſich der wegen Serienloosſchwindeleien 
ſchon mehrfach, darunter mit 2 Jahren 7 
Monaten Gefänguiß vorbeſtrafte ehemalige 
Webergeſelle Joſeph Scholl. Mit dieſem 
theilten die Anklagebank ſeine Stieftochter 
Margarethe Prietz und der 
Sache Die beiden erſten Angeklagten ſind 
beſchuldigt, außerpreußiſche Lotterieloſe, ferner 
ohne ſtaatliche Genehmigung gewerbsmäßig 
Losabſchuitte und Antheilſcheine der 205. 
preußiſchen Klaſſenlotterie vertrieben und in 
zahlreichen Fällen Betrügereien dadurch ver⸗ 
übt zu haben, daß ſie Gewiune, die auf Loſe 
entfielen, für ſich behielten und Leute, die 
mit der Firma in Geſchäftsverbindung traten, 
zu täuſchen ſuchten, indem fie für Losantheile, 
die zu beſchaffen ſie garnicht mehr in der 
Lage waren, Geldbeträge ſich einſenden ließen. 
Der Angeklagte Egert iſt der Beihilfe be⸗ 
ſchuldidt. Die Angeklagten bekannten ſich 
nur des Lotterievergehens in Geſtalt des 

ertriebes von Loſen auswärtiger Lotterien 
us ſchuldig, beſtritten aber im übrigen, ſich 
se Betruges ſchuldig gemacht zu haben. 
Bussen ab gute die Schuld auf einen 
eingeleitete Berti n ist aß, gegen dieſen 

0 rfahren iſt aber ergebnißl 
geweſen und hat eingeſtellt werden müſſen. 
Egert beſtritt überhaupt jede Schuld und 
will von den Geſchäftspraktiken der Firma 
M. Prietz u. Co. nichts gewußt haben. — 


Da eine ſehr umfangreiche Beweisaufnahme 


nothwendig iſt, find drei Tage für die Ver⸗ 
De I Unter den von der 
Me een Firma Geſchädigten befindet fich 
Ar ich eine größere Anzahl von Perſonen 
8 Anferem Oſten. er ie 


geſucht word un Ueberſchwemmungen heim⸗ 
den damals Fart Waren, iſt Schon wieder in 


Expedient Max 


und der Kinzig. Nach Meldungen aus Kaſſel] 
iſt Hochwaſſer auch an Oberweſer, Fulda, 
Eder und Lahn eingetreten. Die Niederungen Erbſe hineinſtecken kann. 


ſind theilweiſe überſchwemmt. 
über Null.“ 


(Unter Mitnahme) von 25000 Mk.] einem paſſenden Klebeſtoff die Löcher, was 
verſchwand der Komploirlehrling Krugmann] bei den von den erſten beiden Schädigern 


in Querfurt. 


(Der Streik der Mäunheim er eines Piuſels, bei den größern Löchern aber 
Marktwaarenhändler) iſt zu Ungunſten] in der Weiſe geſchieht, daß man die Watte, 
der Streikenden ausgegangen. Der Stadtrath] die vorher mit dem bezüglichen Klebeſtoff 
von Maunheim beſchloß, die neue Markt⸗ getränkt wurde, in dieſelben ſteckt. 


ordnung beizubehalten. 


(Aus Aulaß des Eiſenbahuunglücks] Ausgang abgeſperrt wird, ſterben fie. 


bei Altenbeken) war in der Preſſe von 
verſchiedenen Mängeln im Betriebe die Rede. 
Hierzu veröffentlicht die königliche Eiſenbahn⸗ 
direktion Kaſſel jetzt folgende Berichtigung: 
„Es iſt nicht richtig, daß auf der Strecke 
Paderborn — Altenbeken, welche früher mit 25 
Bahnwärtern beſetzt geweſen ſein ſoll, jetzt nur 
13 Wärter vorhanden ſeien. Thatſächlich ſind 
39 Wärter auf dem genannten Abſchnitt vor⸗ 
handen, von welchen 20 am Tage und 19 in 
der Nacht beſchäftigt ſind. Außerdem ſind ſeit 
1895 eine Anzahl von Wegeübergängen in 
Schieuenhöhe durch Wege⸗Unter⸗ und Ueber⸗ 
führungen erſetzt und die Schranken bedienung, 
durch welche die Wärter an einen Ort ge⸗ 
feſſelt wurden, von der Streckenbewachung 
getrennt worden. Die Schlüſſe bezüglich 
Zurückgehens der Betriebsſicherheit find falſch, 
die Betriebsſicherheit iſt im Gegentheil ſeit 
1895 erheblich geſtiegen, da auch die Bahn⸗ 
ſtrecke Paderborn —Altenbeken, wie die ganze 
Linie Soeſt —Börſſum, inzwiſchen elektriſche 
Streckenblockirung, welche den Vorſchriften 
der giltigen Betriebsordnung ebenſowohl wie 
dem heutigen Stande der Betriebstechnik voll 
entſpricht, erhalten hat. Der Unfall ift, wie 
bereits bekannt gegeben, lediglich dadurch 
möglich geworden, daß der Wärter in Block 
Schierenberg gegen klare und einfache Be⸗ 
dienungsvorſchriften verſtoßen hat.“ 

(Der ehemalige Kaſſenbeamte) 
des ſtädtiſchen Steueramts in Budapeſt 
Viktor Keeskemethy, welcher im November 
vorigen Jahres nach Unterſchlagung von 
Steuergeldern im Betrage von 590 000 
Kronen flüchtig geworden war, hat ſich in 
einem aus Newyork datirten Brief an den 
„Peſti Hirlap“ bereit erklärt, die entwendete 
Summe zurückzugeben, wenn der Bürger⸗ 
meiſter und die zuſtändigen ſtädtiſchen Organe 
ſich mit Ehrenwort verpflichten, ihn nicht 
weiter zu verfolgen. Keeskemethy fügt hinzu, 
man werde ſeiner niemals habhaft werden, 
da er ſich völlig unkenntlich gemacht habe. 

(Ein neues Schiffsunglüch wird 
Madrider Blättern aus Oporto gemeldet. 
Danach find der ſpaniſche Dampfer „Vinalda“ 
und der von Cardiff kommende engliſche 
Dampfer „Alphonſo“ nach einem Zuſammen⸗ 
ſtoß dort geſunken. Die Beſatzung des 
engliſchen Schiffes iſt mit Ausnahme des 
Kapitäns umgekommen, die des ſpauiſchen 
Schiffes wurde durch einen vortugieſiſchen 
Dampfer gerettet. . 

(Der Wurm in Möbeln.) Die natür- 
lichen Wandlungen, denen alles Stoffliche 
in dieſem Leben unterliegt, werden nur zu 
häufig zum Schaden des wirthſchaftlichen 
Lebens dadurch erheblich beſchleunigt, daß 
die Geſchöpfe niederer Ordnung ſich mit rück⸗ 
ſichtsloſer Energie die Bedingungen ihrer 
Exiſtenz erkämpfen, und dieſelben mit hart⸗ 
näckiger Zähigkeit aufs äußerſte vertheidigen. 
Ein kleines Beiſpiel dieſer einflußreichen Ein⸗ 
wirkung giebt die häufig ſchnell ſich voll⸗ 
ziehende Veränderung der Zimmer⸗Einrich⸗ 
tungen; die hölzernen Geräthe haben nicht 
ſelten den Beruf, dem Wohlergehen ſolcher 
niedern Geſchöpfe zum Opfer zu dienen. 
Einen der hauptſächlichſten dieſer die Sicher⸗ 
heit des häuslichen Friedens bedrohenden 
Plagegeiſter kennen zu lernen, iſt der Zweck 
nachſtehender Zeilen. Zunächſt ſind es die 
augenloſen Larven des kleinen Holzbohrers 
(Klopfkäfer, Trotzkopf), die die Möbel, Schränke 
2c. faſt ganz in Wurmmehl verwandeln. Die 
Auweſenheit dieſer Inſekten verräth ſich durch 
die morgens auf den Dielen liegenden gelb⸗ 
lichen Häufchen 


ſtellt, und auch dann kein Zeichen des Lebens 
oder Schmerzes von ſich giebt, wenn man 


eines Borkenkäfers zerfrißt ebenfalls, jedoch 
ſeltener, das Holz der Hansgeräthe. 


5 Haunoverſch⸗[ morgens am Boden 0 g 
Münden telegraphirt: „Pegelſtand drei Meter | man die Möbel um, ſodaß die Bohrlöcher 


durch dieſen hervorgerufenen Bohrlöcher find | jeinen Freund Servus Geza. Servus: „Lieber 
fo weit, daß man mit Leichtigkeit eine große! Janaz! Reiſe gut bekommen?“ — „„ Ausgezeich⸗ 
8 k net: Was macht Papogei?““ — „O danke für die 

emerkt man nun 8 f un i aba 0 
Wur { kehr Aufmerkſamkeit. War'n bischen zähe!“ — „„Wer? 
urmmehl, jo kehrt Papogei ?“ — „Freilich! Mußte ſechs Stunden 
5 . 8 Arch 550 1 Du 925 2 5 % 
1 zu liegen kommen, verkittet mit] Freilich hob i!“ — „Geza, du bift a Minds 
nach oben zu lieg ’ vieh! Woar ja gelehrter Papogei! Konnte ja 
iprechen!” — „AB, warum hot er das nicht geſoagt!“ 
(Er berichtigt ſich.) Elſa: „Wie geht's 
deinem Mann?“ — Grete: „Ach, der arbeitet an 
ſeinem Werk über Eherecht!“ — Elſa: „Aber 
das war doch bereits vor eurer Hochzeit erſchie⸗ 
nen?“ — Grete: „Allerdings, aber er will jetzt 
eine veränderte, neue Auflage veranſtalten!“ 


Hauswirthſchaftliches. 

(Mehr Eier im Winter.) Wer von 
feinen Heunen im Winter Eier will, beachte 
die Behandlung der Thiere, bezw. die Art 
der Fütterung. Gewöhnlich erhalten die 
Hühner am Tage Weichfutter und des Abends 
vor dem Schlafengehen Körnerfutter, „damit 
der Magen des Nachts etwas zu thun hat.“ 
Dieſe Art der Fütterung iſt falſch. Man 
muß den Thieren am Tage das Köruerfutter 
und des Abends das Weichfutter geben; aber 
man ſoll ihnen das Köruerfutter nicht in 
einem Gefäß hinſetzen, ſo daß ſie es bequem 
und ohne Mühe auffreſſen können, ſondern 
man ſoll es ihnen in einem Scharr⸗-Raum 
einſtreuen. Dieſer Scharr⸗Raum, der auch 
gegen die Kälte geſchützt ſein ſoll, iſt mit 
Torfmull, Krummſtroh, Häckſel ꝛc. ea. 10 
Ztm. hoch belegt, und hier hinein ſtreut man 
die tägliche Ration Körnerfutter. Die Hennen 
werden nun nicht in den Ecken herumſitzen 
und frieren, ſondern ſie werden arbeiten, ihr 
Liedchen dabei ſingen und — Eier legen. 
Die Praxis hat es gelehrt. 

(Welches iſt die beſte Kartoffel?) 
Der Geſchmack iſt verſchieden, auch bei der 
Kartoffel. Die meiſten lieben eine mehlige 
Sorte, die beim Kochen auſplatzt. Früher 
war man der Meinung, daß die mehlige 
Kartoffel anch die nahrhafteſte ſei. Neuere 
dings wurde die Kartoffel chemiſch unterſucht, 
und das Reſultat der wiſſeuſchaftlichen Untere 
ſuchung war, daß die Kartoffel, welche beim 
Kochen ganz bleibt, alſo nicht platzt oder 
zerfällt, die beſte iſt. Dieſe Kartoffel enthält 
das meiſte Eiweiß, iſt alſo auch am nahr⸗ 
hafteſten. Aber aus noch einem andern Grunde 
wird die Hausfrau eine feſte Kartoffel vor⸗ 
ziehen. Sie braucht dabei halbſoviel Fett 
als bei einer mehligen Kartoffel. Welche 
Mengen Fett die mehligen Kartoffeln beim 
Braten aufſaugen, iſt gewiß jeder Hausfrau 
bekannt, während die ganze, feſte Kartoffel 
nur wenig annimmt und trotzdem nicht ſo 
trocken ſchmeckt, wie die andere. Das gleiche 
gilt vom Kartoffel⸗Salat. Eine feſte Kar⸗ 
toffel giebt beſſere Scheiben und ſaugt viel 
weniger Oel auf. Schmeckt auch viel beſſer, 
als von mehligen Kartoffeln. 

(Sauerkraut vor dem Verderben 
zu ſchützen.) Droht Sauerkraut zu ver⸗ 
derben, überzieht ſich daſſelbe, namentlich 
auf der Oberfläche, mit Schimmel, der ſich 
immer wieder erneuert, wenn man ihn ent⸗ 
ferut hat, und endlich dem Kraute nicht nur 
den Schimmelgeſchmack mittheilt, ſondern 
auch deſſen Fäulniß veranlagt, jo gießt man 
auf die über dem Kraute jtehende Brühe 
langſam ¼ Liter Branntwein, und wieder⸗ 
holt das im Anfange jedesmal, jo oft man 
Kraut aus dem Faſſe nimmt. In der Regel 
braucht man dieſen Zuſatz nicht öfter als 
viermal zu wiederholen. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Dienſtag den 7. Jannar 1902, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 8 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 179 Mk. 

inländ. bunt 729 Gr. 172 Mk. 

inländ. roth 742 —772 Gr. 166-172 Mk. 
Ro 00 ge 3 per ee 1555 u Ber 714 

r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 75 
Gr. 145 Mk. 5 ee; 
trauſito grobkörnig 720 Gr. 110 Mk. 
Gerſte per Toune von 1000 Kiſoar. inländ. 
große 647—701 Gr. 125—133 Mk. 

tranfito große 615 Gr. 100 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

145—153 Mk. 


herrührenden Löchern am beſten mittels 


Wenn 
den Larven und Käfern die Luft und der 


(Ein theures Ei.) Ein Ei des großen 
Alk, eines vor faſt hundert Jahren ausge- 
ſtorbenen Waſſervogels, wurde kürzlich in 
den Auktionsräumen von Stevens in Kings⸗ 
Street Coventgarden in London für 5040 
Mark zugeſchlagen. Der große Alk war ein 
Verwandter des Papageitauchers und der 
nördlichſte Vertreter der Pinguinfamilie. Er 
war hauptſächlich in Neufundland an der 
benachbarten Küſte des amerikaniſchen Feſt⸗ 
landes, auf den Hebriden und in Schweden 
und Norwegen heimiſch, hatte Flügel, die 
zum Fliegen nutzlos waren, beſaß dafür 
aber Schwimmfüße und war ein ausgezeichne⸗ 
ter Schwimmer und Taucher. Nur der Um⸗ 
ſtand, daß ſeine Gattung ausgeſtorben iſt, 
hat die Eier des großen Alk auf einen ſo 
hohen Marktpreis getrieben. Die noch vor⸗ 
handenen ſind alle bekaunt wie die Gemälde 
eines großen Meiſters vergangener Tage, 
und es wird ſorgfältig über ihren Verbleib 
Buch geführt. Es ſind ihrer noch 73 übrig, 
29 im Beſitz von Muſeen, 44 in Privat⸗ 
ſammlungen. Ein Ei befindet ſich in dem 
kürzlich in der „Kölniſchen Zeitung“ beſchrie⸗ 
benen Museum Loebbeckeanum in Difjeldorf. 
Der Käufer des nunmehr verſteigerten Eies, 
ein Herr Muſſey, hatte auch vor etwa Jahres⸗ 
friſt ein Alk⸗Ei, das als beſonders ſchönes 
Exemplar bezeichnet wurde, erworben, und 
mit 315 Guineen bezahlt. Das war der 
höchſte Preis, der bisher für ein derartiges 
Ei angelegt wurde, und 252 Guineen er⸗ 
jcheint dagegen faſt wie ein Zeichen geſchäft⸗ 
lichen Rückganges. Das neuerdings ver⸗ 
ſteigerte Ei ſtammte aus dem Beſitze des 
verſtorbenen Barons d'Hamonville, der ihrer 
vier beſeſſen hatte. 


(Die Wahlſprüche der Hohen⸗ 
zollern.) Der Cherakter des Menſchen 
ſpiegelt ſich am treueſten in dem Wahlſpruche 
ab, den er für's Leben aufgeſtellt hat. So 
treten uns die Geſtalten der Hohenzollern 
aus ihren Wahlſprüchen entgegen: 

Kurfürſt Friedrich I.: „Wer Gott vertraut, 
den verläßt er nicht!“ ? 
Kurfürſt Friedrich II.: „Es will nus nicht 
geziemen, daß wir andere Reichthümer 
ſuchen, denn Ehre, Macht, Land und Leute!“ 

Albrecht Achilles: „Nirgend kein rühmlicheres 
Sterben als auf dem Schlachtfelde!“ 

Johann Cicero: „All Ding will Weil!“ 

Joachim I. Neſtor: „Klug und gerecht!“ 

Joachim II. Hektor: „Wohlthäter ſein für 
alle, iſt Fürſtenart!“ 

Johann Georg: „Gerecht und milde!“ 

Johann Friedrich: „Die Furcht Gottes iſt der 
Weisheit Anfang !“ 

Johaun Sigismund: „Dem Rechte getren 
und meinem Volke!“ 

Georg Wilhelm: „Anfang, bedenk' das Ende!“ 

Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürſt: „Mit 
Gott!“ 

König Friedrich I.: „Jedem das Seine!“ 
König Friedrich Wilhelm I.: „Ich ſetze die 
Krone feſt, wie einen ehernen Felſen!“ 
Friedrich der Große: „Es iſt nicht nöthig, 
daß ich lebe, wohl aber, daß ich meine 

Pflicht thue!“ 

Friedrich Wilhelm II.: „Mein Wille iſt rein, 
das weitere gebe ich der Vorſehung an⸗ 
heim!“ 

Friedrich Wilhelm III.: „Meine Zeit in Un⸗ 
ruhe, meine Hoffuung in Gott.“ 

Friedrich Wilhelm IV.: „Ich und mein Haus, 
wir wollen dem Herrn dienen!“ 

— — 12 5 II dans A: Gott.“ 6 

Kaiſer Friedrich III. (aus ſeiner Sterbeus⸗ 00 Ki =; 
zeit): „Lerne leiden, ohne zu klagen!“ A1 Der ’5h Kilo, Ber rar 
Heiteres aus Wiener Gerichts] " zendement age gar. Tendenz: iehwächer, 

jälen.) Richter: „Wo find Sie geboren?“ wwahler g 37,0 0 Wr inkl. Sack bes 3 

Angeklagte: „In Wien.“ Richter: „Wer waren ment 75° Trauſitpreis franko Neufahrwaſſer 

Ihre ee ae : „Mein 8 0 war 4.95—4.90 Mk. inkl. Sack bez. 

ein Italiener und meine Mutter eine Böhmin.“ „ — 

Richter: „Wohin find Sie zuständig?“ Ane|_ Lafee . ruh Fans Aha 

geklagte: „Nach Ungarn.“ Richter: „Ihr] ruhig. Standard whike loko 6,70. — Wetter: 

Beruf?“ Angeklagte: „Tiroler Naturfängerin.“ bedeckt. 


Das Beste 
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G inen ſprechenden Papagei, für welchen er 
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onkurrenzlos billig! 


Mein diesjähriger - 
großer Jahres-Ausverkauf 
hat zu ganz enorm billigen Preisen begonnen und bietet ſich jetzt eine ſeltene Gelegenheit zur Beſchaffung von 


> Braut-Ausstattungen, 2 15 


ſowie zur Ergänzung von 


Haus-, Küchen: und Leibwäscche. 


Spezial-Wäsche-Geschä ft Hedwig Strelllnauer, 
Breitestr. 30 Inhaber: Julius Leyser. 


Kinderkleidchen, Blouſen, Matinzes und Morgenröcke ganz bedeutend unterm Koſtenpreiſe. 


D r 


r 


In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
und Schulſtraßze⸗Ecke, 1. Etage, 
iſt die bisher von Fran Dr. Funck 
innegehabte 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus-Abonnentent, 


deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 


8 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April 1902 ab zu 
vermiethen. 
1 herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber jof. od. ſpäter z. vermiethen 


werden. 

§ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 

§ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Lifte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. 
er 8 den 2 — des Dienſtboten kommt es 1 . a N = 5 

eibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. er mehrere Dienſt⸗ nn 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. Ae denden, muß alle zu 9 in berg Gegründet 1846. FABRIK- 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für fie die Beiträge bezahlen. 1 dongkamp N 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienftboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

85. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, jo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs. 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (RNebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗⸗ . 2 
haus ertheilt. = echt import. = 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende via London 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken-] b. M. 150 pr. Ko. 
haus zu veranlaſſen. 50 Gr. 15 Pfg. 

8 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 


0 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür 12 5 eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 
Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtbotenein aufs können 


auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß]; er 

für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ in e & %, % Pfd. 

geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom aul zuvor Be⸗] von Mk. pr. Pfd. ruſſ. 
Russ. 


freiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
durch letztere bewilligt ſein muß. a 
Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im Samowars 
ı miethen. Clara Leetz 
(Itenaſchinen) —— . . ——„-—᷑ ——⅛ . — Coppernikusſtr. Nr. 7. 
laut illuſtr. Kir: Wohnnng, 1. Etage, Eutree, 
Das: ARE — | 6 Zimmer u. Zubehör, ev. getheilt, 
= Preisliſte, = per 1. April 1902 zu vermiethen. 


weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 
a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 
echten Eduard Kohnert, Thorn. 
c) 5 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und GACAD ge reinen Vollkommen ine Wohnung, beſtehend aus 1 
250 pr. ½ Kilo r e hat ſich unſere Annahme, daß die von uns vor einiger Zeit in] 1. April er. zu vermiethen. G. Sigis- 
10 Millionen Mark baar 
kurz geſchnitten, durch Ventilatoren ber & Schultz, Thorn. vermiethen. Ju erfr. 2 Treppen hoch. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Allſtädt. Markt 20, 


III. Etage, eine herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 5 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


H. UNDERBERG-ALBRECHT 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kalsers u. Königs Wilhelm II. 


am Rathhause in RHEINBERG am Niederrhein. 
MARKE Gegründet 1846. 


Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, ſeit 4 Jahren von Herrn 
Kordes bewohnt, zum 1. April 
er. anderweitig zu vermiethen. 
J. Biesenthal. 


Die von Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt. 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 


Hochhetrſchaffl. Wohnun 


1. Etage, mit Zentralheizung, Wil⸗ 
helmſtr. 7, bisher von Herrn Oberſt 
von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt das Komptoir des 


Anerkannt bester Bitter likör! 


— — —— — — — — — — 
Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. 
Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei Magen- 
verstimmungen, Neal ET ELUBER Apgettiohiakeit etc, von vorzüglichster 
Wirkung. Ein Theelöffel Underber; onokamp in einem Glase Zucker- oder 
Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade. 


Unentbehrlich’für jede Familie! 


Man verlange ausirücklich: Underberg - Boonekamp. 


Stonfuröwnnreninger-Mußverkauf. 3 in 
Eliſabethſtraße 1315. Herrſchafkliche Wohnung, 


Das vollſtändig ausgeſtattete 1 an feinen Damen⸗ und 7 5 neuerbantem Haufe, 
Herren Schuhwaaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe ſofort zu vermieihen 
a gehörig, wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. A. Mojewski, Sifderftr. 49, 


Gustav Fehlauer, ine Wohnung 


von 6 Zimmern und allem Zubehör 

Konkursverwalter. 1. Etage, zum 1. April ev. auch 3 

zu vermiethen. Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22. 


1 Balkonwohnung, 


I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 
Katharinenſtr. 3, pt., r. 
1 gr. Wohnung, 8 Tr. 7 Zimmer 
u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 


Thee 


lose 


rn 


F, , 


giebts nicht mehr, seit Seccol existirt. 
Einfach — billig — Erfolg verblüffend. — 
Dachpix-Gesellschaft Klemann & Cie 
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8. 
Auskunft, Prospekt, Muster eto. gratis. 


b) $ 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 

machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 

geſammten zu einem Geſchüfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 

der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
3,1 2 der Berſicherm g pſieht nur ſoſern durch Ber⸗ Stube, Küche und Alkoven, iſt vom 

Lehrlinge unterliegen der e ö > offerirt 

trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 863 — des Deutſchen Handels- den Handel gebrachten Thorner Honigkuchen ſich ſehr bald die Gunſt] mund iligegeiſtſtr. 13. I. 

geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und Ruſſiſche Theehandlung des geehrten Pablltung 5 * De PEN. ale Ba ade u 2 Wen 

riet id Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 5 H K 2 beftellungen find die beſten Beweiſe dafür, daß unſere II. Etage Culmerſtr. 7, 

eſchraͤnkt find, L 5 Zimmer, vollſtändig renovirt, von 
Thorn den 27. Dezember 1901. 1 02a 9 3 5 Honigkuchen ſogleich zu verm. Hugo Hesse. 
Der Ma iſtr at ze durch ihre vorzügliche Qualität, ſowie durch den wundervollen Geſchmack und \ 5 
N „ horn, Srühenftr. durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. Wir zweifeln nicht, daß jeder, Bronmbergerſtr 45 91 
. l., 
den Vor ben wird. Wohnung von 5 Zimmern, Zubehör 
ſelben ieee, u. Vorgarten zum 1. 4. zu vermiethen. 


ſelben bekleideten Stellungen. 
Abtheilung für Armenſachen. vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“, der einen Verſuch mit unſeren Honigkuchen gemacht hat, in Zukunft den⸗ 
' af [ Preisverzeichniß gratis und franko. 
Prima Pferdehä fel, Thorner Honigkuden- ene Jun Schloßzwmühle“. J ee eg Lan 


betragen die Geſammtgewinne der ſtaatlich garantirten 
nit Da kr f j — —ů̃ f —wG—.— Ü—U— — 
mi pf aft ge iebt, ent täubt, W̃ 5 f. 7 65 Mr. ; nu ; 


5 i d- und kolitfrei, offerirt gejadt Verkaufs : 
Gr 0 ße N Geldlotte vie. F ben Herren A. miese, Sie M. Rausch, e. — DUB z 
. Bogdon, tädt. j ki, tädt. Markt, 
Roggenpreß⸗ Koggenlang⸗ sa Neuſtaädt Pe ea operutusheie, KE’S 
1 äckermeiſter Sakriss, raße, A. Kuss, Schillerſtraße, 
Peizeupreß⸗u. Haferpreßſtroh Carl Schütz, en os Trenkel, Mellienſtraße, 


5 Lipinski, Mellienſtraße, E. Weber, Mellieuſtraße, 
Emil Dahmer, 


ſowie in unſeren Filialen, Neuſtädt. Markt 14 und Schuhmacherſtr. 24. 
Schönſee Weitpr. 


Schöne oe Raben abel den mit Wohnung, 
’ 9 arzer⸗ ferner die erſte Etage und kleine 
Ianarien-Vüoel, 


Hauptgewinne: 
Mark 500 000, 300000, 200000, 100 000, 70 000, 
60000 u. ſ. w. 
x BES” Jedes zweite Los gewinnt. mg 
Erſte Ziehung am 13. und 14. Januar 1902. 
Originalloſe inkl. Deutſcher Reichsſtempelſteuer 
für Mark 3.00, 6.00, 12.00 und 24.00. 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 
im voraus gratis. 


August Ahlers, Braunſchweig. 


— ——— — —— ——ę—ñ— — — — 
Br Vorderzimmer, unmöb⸗ Ein freundlich möbl. Zimmer 
lirt, vom 1. April zu vermiethen zum 1. Jauuar zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 12, Gerechteſtraßſe 21, II. J. Autenrieb, Coppernikusſtr. 29. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Werkſtätte, in guter Geſchäftsgegend 
von ſofort zu vermiethen. Wo, ſagt] Wohnung ſind vom 1. April zu 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. vermiethen Culmerſtraße 13. 


Großer Laden Denen dane ven . 100 5 f 


Kammer dabei) vom 1. 4. 1902 zu 


8 ” zu beziehen von der 
GHefzolfer, empfiehlt beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu verm.] vermiethen. m. von Kobiolske, e ole id 


A. Kotze, Breiteſtraße 30. Breiteſtraße 8. 


— 


8 


